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Die Teuerung und ihre politischen
Folgen.

Die eindringliche Mahnung eines national-
liberalen Führers.

Was jetzt zur Teuerungsfrage auf idem Spiel
steht , urtb daß Gefahr im Verzüge  ist , entwickelt
der nativ n allid erale  Führer , Oberverwaltungs¬
gerichtsrat Schiffer,  in einem Aufsatz des „Tag"
in einem eindringlichen Appell.  Abgeordneter
ischifser schreibt u. a .:

Die Erregung über die ungeheuerliche Preissteige¬
rung fast aller Bedarfsgegenstände ,gcht immer
tiefer  und hat sich auch durch die neuesten Maßnahmen
nur wenig besänftigen lassen. Diese Tatsache ist unbe¬
streitbar , und über ihren Ernst sollte man sichke i n e r
Selbsttäuschung hingeben.  Trotzdem bedarf
es, um Mißverständnisse zu verhüten , eines doppelten
Vorbehaltes . Einmal hat die vorhandene Erregung
nichts mit der Sorge zu tun , daß etwa ein bedrohlicher
Mangel  herrsche . Eine solche Sorge besteht nicht
mehr . Niemand zweifelt mehr daran , daß wir , wenn
wir uns auch einschränken müssen, doch im ganzen für
des Lebens Notdurft genug haben. Ein gut Teil der
Erbitterung stammt sogar gerade aus der Über¬
zeugung , daß insgesamt genug da  ist , denn
dadurch empfindet man es, um so härter,  wenn nicht
überall  genug da ist. Ebensowenig aber fließt die
Verstimmuirg aus einem Mangel am Opfer-
Willigkeit.  Man ist nach wie vor bereit , alles zu
tragen , ohne Murren und Widerstreben. Man sträubt
sich nur gegen Lasten und Entbehrungen , die nicht zu
sein brauchten  und lediglich durch staatliche
Mißgriffe , bureaukratische Schwerfällig¬
keit  oder gar wucherische Schiebungen  ver¬
ursacht werden. Es liegt bei den Opfern an Gut eben
nichts viel anders als bei den Opfern an Mut . Sie geben
sie hin und lassen sie ruhig zichen, den Vater , den Sohn,
den Mann , den Bruder , aber der bloße Gedanke, daß es
andere nicht ebenso machen, und daß es einzelnen ge¬
lingen könnte, sich in Sicherheit und noch .dazu ihr
Schäfchen ins Trockene 31t bringen , macht die Menschen
rebellisch , und das von Rechts wegen.

Aber so tröstlich diese beiden Vorbehalte sind, so dür¬
fen sie doch nicht dazu dienen, auch nur irgendwie die
Schwierigkeiten zu verhüllen und die Müaßnahmen hint¬
anzuhalten . Es ist wirklich Gefahr im Ver¬
züge und jeder Augenblick kostbar,  überstürzte
Schritte sind nicht selten die Folge zu langen Zau¬
derns.  Nun scheint man ja an den maßgeben¬
den  Stellen jetzt die Sprache und die Entschluß¬
fähigkeit  lviedergcfunden zu haben, nur hat es
etwas lange gedauert. Jedoch reichen die ge¬
troffenen Anordnungen weder nach Art
noch nach It m fang aus.  Es heißt vielmehr , den
beschrittenen Weg schnell und kraftvoll fortzufetzen. Das
ist das Gebot des Tages,  aber nicht nur des heuti¬
gen, Die politische  Z u k u n f t des deutschen Volkes
ist nur zu sehr beteiligt . Zunächst handelt es sich um
die Autorität der Behörden.  In erster Reihe derer
vom Zivil.  Daß die Zivilbchörden vor den militäri¬
schen Stellen stark in den Hintergrund getreten sind,
bringt der Krieg mit sich. Desto notwendiger ist es, daß
sic in dem ihnen verbliebenen Machtbereich sich kräftig
behaupten und erfolgreich regen, Jetzt aber steht die
Sache so, >daß an die Stelle des „Hilfe, Herr Landnot !"
der Ruf „Hilfe , Herr stellvertreterder komimandierender
General !" getreten ist. Der violgefchmähte Mili¬
tarismus  gewinnt nicht bloß draußen im Felde , son-
dern auch drinnen im Lande immer mehr Raum , macht
nicht allein militärische, sondern auch moralische Erobe¬
rungen . Fehl - und Übergriffe , die natürlich auch bei
den Militärbehörden nicht ausbleiben , nimmt man ver¬
hältnismäßig leicht in Kauf angesichts der Verständnis-
vollen Art und erfrischender Schmeidigkeit, mit der oft
wahrhaft volkstümliche Maßregeln  von
ihnen getroffen und durchgeführt werden. Nun ist frei¬
lich nicht zu verkennen, daß sie es auch erheblich leichter
haben als die Zivilbshörden . Schon der komplizierte

■Bau unserer Verfassung, das Verhältnis zwischen Reich
und Bundesstaaten , die Monge der Ressorts, die oifer-
süchtig und nicht selten etwas einseitig ihren Ressort¬
standpunkt wahren , das Fehlen einer klaren Gewalten-
Verteilung und eines unzweideutigen Unterordnungs-
Verhältnisses — all das und allerlei Menschliches und
Allznmenschliches, zumal in der Personalunion
zwischen Sachverständigen und Interessen¬
ten  mag manche Vorgänge und manche Unterlassungen
erklären und selbst entschuldigen.

Aber damit ist der Lache und auch den Behörden
nicht viel geholfen. Beginnt erst Las Vertrauen  zu
ihnen ins Wanken  zu komimen, so entsteht ein
Schade , der nicht Wer Nacht gutzumachen ist. Ge¬

rade das Vertrauen zum Staat  Wer und die
dadurch bedingte Staatsgesinnung sind Güter , die wir
aus diesen: Kriege als inneren Siegespreis herausbrm-
gen müssen. Damit war es allmählich bedeMich b e r g»
ab gegangen. Erst der Krieg hat eine Besserung, und
zwar eine gründliche herbeigeführt . Es wäre jammer¬
schade. wenn dieser Gewinn jetzt durch Säumigkeit
oder Zaghaftigkeit  wieder in Frage gestellt würde.
Schwächliches Zandern würde auch das Verhältnis der
einzelnen Volksteile zueinander gefährden. Schon kann
man wieder vernehmen, daß an der wirtschaftlichen
Notlage ,/die Landwirtschaft" oder „der Handel" oder
sonst irgendein Sammelbegriff schuld sei.̂ Da hätten
wir also den alten Zwist der Stände und
Klassen  von neuem und können ganz sicher sein, daß
sich auch die po l i t i schc n Parteien  wieder einfin-
den werden, um ihn für sich nutzbar zu machen. Es
gibt kann: etwas Törichteres , aber auch Schlimmeres
als diese Verallgemeinerungen . Endlich ein drittes:
das Vertrauen zu Recht und Gerechtigkeit.
Vieles, was zunächst wie Wucher aussieht , inag sich bet
näherem Zusehen ganz anders Ausweisen. Die Höhe
der Erzeugungs - und Beschaffungskosten, die Vielheit
der Hände, durch die ein lGegenstand geht , ohne idaß jede
einzelne Hand sich übermäßig bereichert, die Einheitlich¬
keit des Wirtschafts- oder Geschäftsbetriebes, in dem der
Gewinn aus der einen Ware bis zu einem gewissen
Grade den Verlust aus anderen ausgleichen muß : Solche
wirtschaftlichen Zusammenhänge werden manchen Vor¬
wurf nach der persönlichen und sittlichen Seite hin ent¬
kräften und ihn höchstens noch rein objektiv gegenüber
der unzweckmäßigen Organisation und Entwicklung un¬
serer Volkswirtschaft gcrechtferflgt erscheinen lassen.
Aber ein Rest , ein Bodensatz wird sicherlich  übrig
bleiben.

Da heißt es nun zuqreifen und aufraumen,
weit, weit mehr als bisher . Neue Vorschriften, wenn
auch von nicht imtner glücklicher Fassung, sind ergan¬
gen, aber, soviel man hört , haben sich in ihren Maschen
nur erst einige armselige Gründlinge gefangen. Die
großen Hechte schwimmen noch unbehel-
ligt umher.  Auch sie und gerade sie .müssen dam
Recht Werliefert weiden. Mit einer Krregsgewinn-
steuer  darf und wirdes nicht abgetan  sein . Man
darf nicht jetzt die Hände einfach in den
Schoß legen  oder lediglich dazu verwenden , Para-
graphen auf Papier  zu schreiben. Man statuiere
Exempel  und gebe dem beleidigten Rechts¬
gefühl  unseres Volkes wenigstens eine Abschlags-
Zahlung auf die Genugtuung , nach der es der-
langt.  Es steht also in der Teuerungsfrage wirk¬
lich viel  auf dem Spiele , besonders für denjenigen,
der nicht bloß von heute auf morgen , sondern auch auf
Wermorgen denkt. _

Oie Balkan -Offensive.
vor bulgarische Vormarsch auf Monastir.

UeSküb schon geräumt.
Berlin , 23. Okt. (Zens . Bln .) Nach einer Pariser Mel¬

dung der „Bcrlingskc Tidcndc " ist laut „B . T." U e s k ü b ge¬
räumt worden . Bei Äotschana stehe eine große Schlacht bevor.
Die Bulgaren dringen über Bclcs jKöprülü ) gegen Monastir
vor. Die Bahn nach Rislowic sei von den bulgarischen
Truppen , die hier ein Lager bezogen , besetzt worden . — In
Saloniki  sollen neue Truppen der Alliierten ankommen
und nach der Front ziehen.

Der amtliche bulgarische Bericht.
W. T.-B. Sofia , 23. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Amtlicher Bericht über die Operationen vom 21. Oktober:
In dem Tale des oberen Timok gelangten unsere Truppen
auf das rechte Ufer des Flusses . In Mazedonien  wird
der Feind weiter verfolgt.  Wegen der außerordentlich
schlechten Witterungsverhältnisse wurden die Operationen an
gewissen Teilen der Front verlangsamt.  Bon 1 Uhr nach¬
mittags bis zum Abend beschossen 12 englische und französische
Schiffe die Küste des Ä g ä i s che u Meeres,  besonders
die offenen  Ortschaften Porto Lagos , Moronis,
Makpy und Dcdeagatsch,  die keinerlei Befestigungen
besitzen. Diese Operationen der feindlichen Flotte haben
keinerlei  militärische Bedeutung.

Die Schlacht bei wallandowo.
Ein sehr verlustreiches Gefecht für die im Aufmarsch

befindlichen englischen und französischen Truppen.
Br . Wien, 23. Okt. (Eig . Drahtbericht . ZcNs. Mn .)

Aus Saloniki wird gemeldet: Die Kämpfe  zwischen
den französischen und bulgarischen Truppen bei
Wallandowo  hatten großen Umfang . Die englischen
und französischen Truppen waren bei Wallandowo im
Aufmarsch, als sic von den Bulgaren angegriffen wur¬
den. Aus der großen Zahl der in Saloniki eintreffen¬
den Verwundeten  kann man schließen, daß das Ge¬
fecht sehr verlustreich  war.

Zur Räumung von ttotschana und Jstip.
Serbiens Eingeständnis.

W . T.-B. Lyon, 23. Okt. (Nichtamtlich .) Der „Progres"
meldet aus N i sch unter dem 17. d. M. amtlich : Unter den,
Truck des Feindes wurden wir gezwungen, Koischana  und
Jstip  zu räumen und starke Verteidigungsstellungen zu
suchen. Die bulgarisch-deutsche Taktik richtet sich in diesem
Gebiet gegen die Vereinigung der serbischen Truppen mit den
aus Saloniki kommenden Truppen der Alliierten.
Die Sperrung der Eisenbahnverbindung von

Saloniki nach dem inneren Serbien.
Nr . Budapest, 23. Okt. (Eig . Drahtbericht . Zeus . Bln .)

Der „Pester Lloyd" meldet aus Sofia : Es bestätigt  sich,
daß die Bahn Risch-Saloniki an verschiedenen Stellen ge¬
sperrt  ist . Fünf Eisenbahnzüge, mit Truppen und Kriegs¬
material aus Saloniki ■nach Serbien unterwegs , wurden auf
Befehl des Oberkommandierenden ans offener Strecke ange >-
halten  und kehrten nach Saloniki zurück. 7

König Ferdinand beim Heere.
Budapest, 23. Okt. (Zens. Bln .) König Ferdinand

von Bulgarien , der (wie bereits gemeldet) in Begleitung des
Kronprinzen Cyrill und des Generals Lodorow zu den
Truppen im Felde gereist war , hat dem Kampf hei  Stracina
beigewohnt und wurde besonders von der Bevölkerung des
eroberten Egripalanka  festlich empfangen.
Radoslawow wird in der Kammer nur Gutes

berichten können.
Berlin , 23. Okt. (Zens. Bln .) Aus Sofia  wird ver¬

schiedenen Blättern gemeldet, daß Ministerpräsident Rados¬
lawow mehreren Abgeordneten gegenüber geäußert habe, daß,
wenn das Kabinett vor der Kammer .erscheinen werde, wahr¬
scheinlich der größte Teil  der Aufgaben der bulgarischen
Armee erledigt sein lvürde. /

Der wahre Befreiungskrieg.
Br . Berlin , 23 . Okt. (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „L.-A." meldet seinem Blatte:
Die DkarschleistutMN.,der hstAxüschen Armee bei einer Front
vbn 600 Kilometer uni) gebirgigem Terrain sind bewun¬
dernswert . Die Kavallerie,  die in einem Gefecht
über 2000 Gefangene machte, ist hervorragend . Die Erobe¬
rung Mazedoniens  schreitet rüstig fort . Jetzt ist der
Krieg in den Herzen aller Bulgaren der wahre Befrei-
u n g S kr i e g.

Die Beschießung von Dcdeagatsch und Portolagos.
Sofia , 23. Okt. (Zens. Mn .) Die Beschießung

von Portolagios ist eine törichte, zwecklose Barbarei , da
dort außer halbverfallenen Fischerhütten nur sechs, fast
ganz verfallene Häuser stehen und keine Spur von
einer Garnison  oder einer Batterie  vorhan¬
den ist. In Dcdeagatsch wurde die griechische Mühle zer¬
stört.
Die serbische Rrmee schon jetzt in drei Gruppen

gespalten.
Die Einnahme von Uesküb bevorstehend.

Br . Sofia , 23. Okt. (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
Nachdem die im N 0 r d 0 st e n Serbiens gegen die bulgarische
Grenze operierende serbische Heeresgruppe durch den Vorstoß
der Bulgaren und die Offensive der deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen im Morawatale abgedrängt er¬
scheint, ist die serbische Armee schon jetzt indreiGruPpcn
zerteilt , welche nacheinander leicht überwältigt werden können.
Die südliche serbisch« Kruppe in Mazedonien ist bereits des¬
organisiert  und kann keinen großen Widerstand leisten.
Die Einnahme von Uesküb  seitens der Bulgaren steht un¬
mittelbar bevor.

weiteres aus dem serbischen Kronrat . 1
Sendet Italien Truppen?

Köln, 23. Okt. (Zens. Bln .) Das Blatt „Vilag " erhält
über Saloniki die Nachricht aus Monastir,  daß nach dort
cingetroffenen Meldungen im serbischen Hauptquartier unter
dem Vorsitz des Kronprinzen und unter Teilnahme Putniks
und der Gesandten der Ententemächte ein Kronrat  stait-
sand, in welchem festgestellt wurde, daß die Lage Ser¬
biens  gegenüber den Zentralmächten und Bulgarien aus¬
sichtslos  fei ; die Hilfsaktion der Verbündeten sei, wie die
„Köln. Ztg." obengenanntem Blatte zufolge meldet, ver¬
spätet und auch undurchführbar.  Wenn nicht Grie¬
chenland zur Anerkennung des casus foederis gezwungen
werden könne, sei Serbien verloren,  wenn es nicht um
jeden Preis Frieden schließe. Putnik und Paschitsch
schlossen sich dieser Ansicht des Kronprinzen an . Es wurde
beschlossen, der Kronprinz solle an den Zaren Nikolaus , an
Poincare und König Georg telegraphieren , sie möchten Grie¬
chenland zur Einlösung seiner Bündnispflichten zwingen oder
Serbien gestatten, sein Schicksal allein zu bestimmen. Die
Ententegesandten wider setzten  sich dem. Die Telegramme
gingen aber ab, es erfolgte bisher keine Antwort.  Putnik
legte sein Amt wegen Zerwürfnisses mit den Generalen der
Verbündeten im* serbischen Hauptquartier nieder , indem er
jenen andeutete, daß ihre Anwesenheit ohne ihre
Truppen  im serbischen Hauptquartier überflüssig  sei.
Einer Athener Meldung desselben Blattes zufolge teilte dev
italienische Gesaiidte S a i m i s mit, daß die in Saloniki ge-



Sette 2. _ Weud -AirsgaLe. Erstes Blatt.
landeten Truppen trotz der scheinbaren Ablehnung einer Be¬
teiligung Italiens an der Balkanaltion durch 80 000 Mann
italienischer Truppen  verstärkt werden sollen, welche
in Saloniki oder Kawalla landen würden . Saimis erklärte,
daß landende italienische Truppen dem Mderstand der griechi¬
schen Küstenbatterien begegnen würden. Unliebsames Auf¬
sehen erregt das Eintreffen eines italienischen  Goneral-
nrajors in Saloniki , der nach seiner Ankunft von der Prä¬
fektur ausgefordert wurde, seinen Patz vorzulegen, da er nur
als friedlicher Durchreisender aus griechischem Boden geduldet
werde. Der General hat dieser Aufforderung keine Folge

Ein« grohe Schlacht bei Jftip im Gange.
Das ganze serbische Volk auf dem Kriegspfade.

Br . Kopenhagen, 23. Okt. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
„Berlingske Tidende" meldet aus Paris über Athen:  Auf
den Höhen von Kotschana,  nördlich Jstip , ist eine große
Schlacht  im Gange. Die Absicht der Bulgaren ist offen¬
bar , über Köprülü nach M o n a st i r vorzudringen . Die
Serben ziehen sich in Richtung auf Uesküb zurück, das von der
Zivilbevölkerung verlassen wird. Die Bulgaren griffen die
Bahn nach R i st o w a tz an, an der sie sich verschanzten. Bei
N - gotin  unternahmen die Bulgaren zwei von den Serben
abgeschlagene Angriffe. Wie berichtet wird, werden die
Kämpfe mit unbeschreiblicher Gewalt geführt . Das ganze
serbische Volk, Männer , Frauen und Kinder, verteidigen
ihr Land mit Todesverachtung. Bezeichnenderweise macht
der Feind keine Gefangene. — Was die Kämpfe bei Napoli
betrifft , so ist der größte Teil des Ortes von den Bulgaren
schon erobert. Die Serben halten sich nur noch im Westtril.

Verlegung der serbischen Regierung
nach ttrajewo.

W. T.-B. Bukarest, 22. Okt. (Nichtamtlich.) Der
„Jndäpendance Roumarnr" zufolge ist der Sitz der ser¬
bischen Regierung nach Krajewo  verlegt wordeu, da
der Weg nach Mouastir nicht mehr frei  ist.

Das siegreiche Vordringen im serbischen
Berglande.

(Von unserem zum Balkankriegsschauplatz entsandten Sonder¬
berichterstatter.)

Kriegspressequartier der deutschen Südostarmee,
20. Qkt. (Zeus. Bln .) Der deutsch-österreichisch« Vor¬
marsch nach Serbien hat am gestrigen Tage bedeutende
Fortschritte gemacht. Idach -dem verhältnismäßig leich¬
ten Vor,dringen verlangsamte  sich die Vorwärts¬
bewegung der verbündeten Armeen, da, je tiefer unsere
Truppen in das Innere des Landes eindvingen, um so
zäher und verzweifelter der serbische Widerstand wird.
Die berüchtigte Sumpsgsgend der Macwa , die mit allen
möglichen Kriegsmitteln zum äußersten Mderstand
vorbereitet , große serbische Truppeniimssen barg , wurde
unter heftigem Kämpfen im nördlichen Gebiet gesäubert
und der Feind unter erheblichen Verlusten zum Rück¬
zug gezwun i. Wenn etud) dadurch die Kämpfe um
das Macwa-(e biet noch nicht als beendigt betrachtet wer¬
den können (Das . ist nach der inzwischen erfolgten Be¬
setzung von Schabitz doch wohl jetzt anzunehmen. Schrist-
jleitung), so ist dieser bereits errungene Erfolg insofern
hoch einzuschätzcn, als gerade dieser nördliche Teil am
meisten versumpft ist und so den Verteidigern die
günstigsten Widerstandsmöglichkeiten bietet. Die seit
Kriegsdeginn mit festungsartig ausgebauten Stellun¬
gen geschützte Stadt Obtenovac  ist überrannt . An
diesen schönen Erfolg schloß sich die erfolgreiche Erobe¬
rung der Höhen bei N i p a n j a n, die im unaushaLt-
samen Vorwärtsdrängen der österreichischen und un¬
garischen Truppen trotz «der zähen Verteidigung schnell
erobert wurden , wobei eine größere Anzahl Gefangener
heimgebrackt wurde. Wh möchte gleich bei dieser Ge¬
legenheit bemerken, daß die Zahl der Gefangenen
in diesem Feldzug in gar keinem Verhältnis zu der Zahl
der Toten  steht , denn die Kämpfe sind so blutig
und erbittert  auf der ganzen Front , wie wohl kaum
mrf einem anderen Kriegsschauplatz, und die Serbem
verteidigen ihre Stellungen bis zum letzten Mann
und müssen in ihren Stellungen im Handgemenge
überwältigt werden. Dieser Art sind die Kämpfe an
der ganzen Front , und unsere Fortschritte bei Vrcin und
um die Höhen um Grotzka, welche PuEe wir gestern
Len Serben entrissen haben, wurde alle in solchen müh-
seligen wilden  Kämpfen erfochten. Das bedeu¬
tende Ereignis das Tages ist die Eroberung der Linie
Kolari  und der südlichen Höhen 180 und 174 bis
Lucica. Diese Verteidigungsstellung , die seit langer Zeit
vorbereitet zuinErnpfang einesslngrisifes gut ausgebautbe-

Unterhaltuiigstril.

Konzert.
Es ist ein selten gehörtes Werk von Joh . Brahms , mit

dem gestern das 2. Zykluskonzert im Kurhaus  eröff¬
net wurde : eine „Serenade " (D-Dur , Op. 11) — das erste
Orchesterwerk, das Brahms komponierte. Es bewegt sich deut¬
lich in den Bahnen klassischer Vorbilder : die alte Fvrm der
„Kassationen" oder Nachtmusiken mag dem jüngeren Meister
vorgeschwebt haben, doch hat er nach Form und Inhalt in
vielem darüber hinausgegriffen . In den letzten der fünf —
im Original sechs— Sätze bleibt der Serenaden -Eharakter am
deutlichsten festgehalten: man denke nur des entzückenden
kleinen „Minuettos " — es liegt etwas Heimliches, Zärtlich-
JdyllischeS über dieser Musik ausgebreitet ; sie scheint sich selbst
zu belauschen. Das Werk wurde unter Herrn Musikdirektors
Karl Schurichts  feinfühlender Führung vom Kur¬
orchester  mit bestem Gelingen vorgetragen . Wunderschön
klang das halb träumerische, halb sehnsüchtig-geschwellte
„Adagio" : es geht allerdings ein wenig in die Breite ; doch um
so mehr verdient die dynamisch fein abgetönte Wiedergabe her¬
vorgehoben zu werden. Das bald derb-humorvolle, bald ge-
mütlich-schlendernde „Final -Rondo" entließ den Hörer in an¬
geregtester Stimmung : die Serenade und die gelungene Aus-
Führung ernteten gleich lebhaften Beifall.

Der Solist des Abends, der Klaviervirtuose Herr Artur
Schnabel,  hier stets gern begrüßt, führte sich in günstigster
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reit stand, warn mit serbischen Truppen der ersten Linie
besetzt und wurde durch eine zahlreiche Artillerie ver¬
stärkt. Stach gründlicher Artillerie -Vorbereitung un-
sererseits, wobei sich unser Artilleriematerial dem der
serbischen Truppen von neuem bedeutend überlegen
zeigte, wurde die Stellung mit frischer Angriffslust
hessischer , märkischer , bayerischer und
preußischer  Truppen in schnellem Siegeslauf ge¬
wonnen und der Feind an der gainzen Linie zum schleu¬
nigen Rückzug gezwungen. Diese Erfolge , die einen b e-
öeutenden Bodengewinn  einbrachten , wurden
im Gegensatz zu den bei Pozerovac errungenen Erfolgen
durchwegs in Frontalkämpsen  erreicht , was auf
die Überlegenheit unserer Truppen deutet. Von Lucica
angefangem, verläuft unsere Linie im Karstgebiete des
>Mlava und des Pekgebirges über die Wasserscheide von
Kulsko nach Ml . Bsaica, übersetzt den Flußlauf des Pek
bei Zabrowo und verläuft in Anlehnung an die Donau
etwas westlich von Golubacz.

Dr . Stephan Steiner,  Kriegsberichterstatter.
Gute Arbeit der schweren deutschen Artillerie in Serbien.

Berlin , 23. Okt. (Zens- Bln .) Auf die Serben wirkt,
übereinstimmenden Berichten der Blätter zufolge, besonders
entmutigend  die schwere deutsche Artillerie.

Die ernsten Sorgen in Frankreich.
W. T.-B. Paris , 23. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Die Presse, die schon durch Telegramme ihrer Nischer Be¬
richterstatter die ernste  Lage , aber auch den helden¬
mütigen Widerstand  des serbischen Heeres hervorge¬
hoben hat , erklärt jetzt in den Erörterungen über die mili¬
tärische Lage, datz nur schleunigste Hilfe  die serbische
Armee vor einer Katastrophe retten könne. Die Unterbrechung
der Eisenbahnlinie Saloniki . Risch sei die schwer st e
Gefahr,  bei der der Nachschub für das serbische Heer in
Frage gestellt werde, da für Serbien die Verbindung mit den
Verbündeten nur noch über Mitrowitza  offen stehe, die
über kurz oder laug gleichfalls abgeschnitten werde. Diese
Verbindung sei jetzt nur ein Notbehelf,  denn nicht die
gcmze Strecke besitze Eisenbahnverbindungen . Der „Temps"
erklärt , der Rückzug des serbischen Heeres sei eine unbe¬
dingte Notwendigkeit.  Mau müsse damit rechnen,
datz nördlich von Nisch nur noch Nachkämpfe  statffinden,
urü> datz Nisch selb st geräumt  werde . Herve schreibt
in der „Guerre Sociale " : Alles Interesse richtet sich auf die
serbische Front . Man vernachlässigt in Frankreich sogar den
französischen Heeresbericht, der nach einem halben Sieg in
der Champagne keine auffehenerregenden Nachrichten mehr
bringt . Serbien aber bereitet eS ernste.Sorge . Man hat keime
Stunde mehr zu verlieren , wenn man den Niederbruch ver¬
meiden will.
vle versuche zu Griechenlands Hineinziehung

in den Urieg.
Ein gemeinsamer Schritt des BierverbandS in Athen? —

Die angebotenen „Kompensationen" aus dem Besitz anderer
Staate «.

Vf.  T .-B. Mailand, 22. Oft. (Nichtamtlich.) Der Athener
Berichterstatter des „Cvrriere della Sera " macht bezüglich des
Angebots und der Forderungen des Bierverbands an Grie¬
chenland  unter anderem nach Athener  Blättern folgende
Mitteilungen : Die rasche Folge  der Balkanereignisse
könne in kurzem Griechenland zur Präzisierung seiner Hal¬
tung zwingen, um so mehr, als die gegenteiligen  Aus¬
legungen des serbisch - griechischen  Vertrags zu einem
Kollektivschritt  des Vierverbands bei der griechischen
Regierung führen werden. Nach amtlich nicht bestätigten In¬
formationen solle der Vierverband Griechenland bereits unter
Anbietung von Kompensationen  zur Teilnahme am
Kampf aufgefocdert haben. In politischen Kreisen nenne man
als Kompensationen Smyrna  mit Hinterland , Thrazien
und Zypern;  auch sei sogar vom Dodekanesos  und
einem Teil  O ft r u m e l i e n s gesprochen worden. Wenn
der Vierverband erst seine 300 000 Mann in Mazedonien
hoben werde, werde Griechenland genötigt sein, seine Fragen
mit dem Vieroerband endgültig zu regeln.

Br . Rotterdam , 23. Okt. (Eig. Trahtbericht . Zens. Bln .)
AuS Athen  wird gemeldet: Sämtliche Blätter besprechen die
Angebote, die die Entente an Griechenland richtete für den
Fall , datz dieses die Neutralität aufgiebt. Sowohl die grie¬
chische Regierung wie die Ententediplomaten sind in dieser
Angelegenheit sehr zurückhaltend,  aber alles deutet
daraus hin, datz Griechenland die Neutralität nur aufgeben
werde, wenn die Entente genügende  Truppen nach der
serbischen Front  gesandt hätte, um den Aufmarsch
der Zentralmächte  aufhalten zu können. Anscheinend
ist man in Athen entschlossen, um jeden Preis einen Zu¬
sammenstoß mit den Zentralmächten zu vermeiden.

Weise mit Mozarts „D -Moll-Klavierkonzert " ein. Er brachte
dem Werk das vornehmste Stilgefühl entgegen und wußte nicht
nur die reinen Apollinischen Schönheitslinien dieser Musik
recht zu beleuchten, sondern auch die eigentümlich ernsten, fast
tragischen Züge, die namentlich im ersten „Allegro" oder im
Mittelsatz der „Romanze" vorherrschen: es liegt darin jene
„Dämonik " de§ Tondichters ausgesprochen, welche die Zeit¬
genossen Mozarts „fürchteten", die heute aber, bei den moder¬
nen Ausdrucksmöglichkeiten, dem Hörer kaum noch in gleichem
Matze zum Bewußtsein gelangt, — wenn eben nicht ein be¬
rufener Mozartspieler wie Artur Schnabel am Werke ist. Er
besitzt für den klassischen Vortrag neben dem klaren, perlenden
Anschlag auch all die fein abgestimmten Schattierungen in Ton
und Ausdruck, die dahin gehören. Das Mozart -Konzert weckte
wärmsten Beifall ; zwei erfindungsreiche „Kadenzen" hatten
den beiden «Allegro"-Sätzen noch ihren besonderen Reiz ver¬
liehen.

Der weitere Teil des Programms war dem Tonmeister
E. M. v. Weber gewidmet. Das O r che st e r erfreute durch
eine glänzende Ausführung der „Freischütz-Ouvertüre " und
diese selbst unterhält ja bekanntlich gewisse historische Be-
Ziehungen zu dem gestern nachfolgenden Werk: der von Herrn
A. Schnabel gespielten „F-Moll-Klavierphantasie ". Diese
Komposition vollendete Weber just an dem Tage in Berlin,
als sein „Freischütz" zum erstenmal (1821) aufgeführt wurde.
Ern wahrer Geniestreich: während der Siegeslauf der ersten
romantischen deutschen Oper sich vorbereitet , greift der Ton-
meister schon hinüber in das Zukunftsreich der „Programm-
Musik". Denn er hatte im Original seinem neuen Klavier-
werk eine ganz bestimmte Bezeichnung der einzelnen Sätze bei-
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Griechenland weist das Angebot von

Sypern zurück.
W. T.-B. London, 23. Ott. (NickstmntÜch.) Me

die „Times" Melden, verlautet in wohlunterrichtet«
Kreise«, daß G r i e che n l a u d das Augebst betrestL
Zypern abgewieseu  habe.
Ju Erwartung ministerieller Änderung« im « saun*

scheu Kabinett.
Br. Bukarest, 23. Okt. (Eig. Drahübericht. Z-tts.

Bln .) „Universul" «berichtet: Carp erklärte noch « nee
Audienz beim König, im rumänischen Kabinett wliuLen-
bald Änderungen  eintreten.

Rutzlands Truppenansammlungen an der
rumänischen Grenze.

Bukarest, 23. Okt. (Zens. Bln.) Der Bukarest er
„Universul " meldet, datz die Russen in Bessarabien immer
größere Streitkräfte  versammeln . Es ist unwahr»
'cheinlich. datz diese Truppen nur für die Bukowina bestimmt
wären , sondern man glaubt , datz die Konzentration an der
rumänischen Grenze,  besonders weil sich viele schwere
Artillerie darunter befindet, einen besonderen  Zweck
verfolge.

*

Der Abzug der enslisch -französischenStreltkräfte
von Gallipoli.

W. T.-B. Konstantiuopel, 23. Okt. (Nichtamtlich. Wiener
Telegraphen - und Korrespondenz-Bureau .) Zu den Meldun¬
gen, datz die Engländer und Franzosen die Halb¬
insel Gallipoli  räumen würden, erfährt ein Bericht¬
erstatter aus unterrichteter Quelle, datz die bis jetzt vorliegen¬
den Angaben die Annahme zulassen, datz zwei französische
Divisionen , die erste und zweite, also fast sämtliche  Fran¬
zosen, und die zehnte englische Division das Lager awf
Gallipoli bereits verlassen  haben . Die Truppen , die
zu diesen beiden ftanzösischen Divisionen gehören, sind bereits
unter den in Saloniki gelandeten Streitkräften bemerkt wor¬
den. Es heißt, die abziehenden Franzosen hätten ihre Stachel¬
drahtverhaue zerstört. Bisher ist hier nicht bekannt, ob
größere englische Einheiten die Halbinsel verlassen haben.

Kundgebungen für Bulgarien in Ofenpest.
Osenpcst, 22. Okt. (Z:ns. Bln.) Die Telegraphen-Uirisn meldet:

Hier kam es zu große» Kundgebungen für Bulgacien und di«
Türkei.  Die Bürgerschaft veranstaltete abends einen großen
Fackel,ug,  an dem gegen 30000 Personen reilnahmen. Dem
Aufmarsch hatten sich 20 000 kriegsbeschödigteSoldaten angeschlossen.
Auszeichnung des türkischen Grotzwesirs durch Kaiser Franz
Joseph. — Bulgarische Aufmerksamkeit gegenüber dem öster¬

reichisch-ungarischen Botschafter.
W. T.-B. Konstantinopel, 23. Okt. (Nichtamtlich.) Der

österreichisch-ungarische Botschafter Markgraf Puüavicim
überreichte vorgestern dem Grctzwesir  das Abzeichen des
Grotzkreuzes des St . Stefansordens . Aus diesem Anlatz ver¬
öffentlichen die Blätter Artikel, in denen hervorgehoben wird,
datz die Auszeichnung einen ganz besonderen Wert habe, weil
sie einen neuerlichen Beweis der hohen Wertschätzung bilde,
welche Kaiser Franz Joseph der zwischen Österreich-Ungarn
und der Türkei bestehenden Verbindung und Freundschaft
entgegenbringe . — Der österreichisch-ungarische Botschafter
war , als er auf der Rückkehr von seinem Urlaub Bulgacien
passierte, Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit und Zuvor¬
kommenheit seitens der bulgarischen Regierung . Im Auftrag
des Ministerpräsidenten Radoslcüvow wurde dem Botschafter
für die Strecke Rustschuk-Konstantinopel ein besonderer Salon¬
wagen zur Verfügung gestellt.

Die Lage im Westen.
Feindliche Militärkritiker über die

Unmöglichkeit eines Durchbruchs im Westen.
Berlin» 23. Okt. (Zens. Bln.) Schweizer Blätter melden

auS London:  Die Militärkritiker der „Morning Post"' und
der „Times" stellen fest, daß die Unmöglichkeit,  di«
dcuffchen Linien in Frankreich zn durchbrechen , prak-
tisch erwiesen  fei . Da auch die Deuffchen die Sprengung
der Linien der Verbündeten nicht zuwege brächten, ergebe sich
auf Monate hinaus der Status quo im Westen.

Der Kaffer an feine Garde.
Berlin, 23. Okt. (Zens. Bin.) Nachdem da« preußische Garde-

korpk hervm-ragenden Anteil an den Kämpfen in Galizien und Polen
genommen batte, wurde c; auf den westlichen Kriegsschauplatz über»
geführt, wo es zum Scheitern der großen englisch-französischen
Offensiv« beitrug. Die berliner Morgenpost" ist in der Lage, vlr
Ansprache wiederzugeben, mit der auf französischem Boden
der Kaiser  die zweite Gardedivision begrüßte: Tiefbewegten
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gegeben; „Larghetto " : Trennung und Klage ; „Allegro":
Schmerz, Trost. Wiederschen; „Tempo di Marcia ": Sieges-
jubel. ES war Weber, wie er selbst bekannte, „höllisch schwer"
geworden, solche programmatische Idee hinzustellen, und er
fürchtet- deshalb für einen „Charlatan " gehalten zu werd« ;
ober jener dramatische Charakter der Phantasie habe sich ihm
nun einmal unwillkürlich aufgedrängt . MS ein „Rachklang
der ruhmvollen Erhchung Deutschlands" — hat uns das Kon-
zettstück zu gelten - es ist deut sch es  Kampf - und SiegeSge-
fühl, das aus dieser Musik widerhallt ! Das Werk wurde denn
auch mit größtem Anteil ausgenommen : Herr Schnabel
spielte es mit überlegener Kunst, in lebensvoller Auffassung
und Durchdringung und mit glänzend abgeschliffener Technik,
doch bei allem Aufwand der Virtuosität — musikalisch und
maßvoll bis in die kleinste Note. Er wurde vom
sehr stürmisch gefeiert. Von Rechts wegen. O. D.

Nus Runff und Leben.
* Uraufführung einer Mozartoper in Mainz . Die Auf.

gäbe, der Vergessenheit anheimgefallene Werke alter Meist«
zu neuem Leben erstehen zu lassen, ist nicht immer dankbar,
wenn sie auch reizvoll sein mag, und oft erleiden die Rau.
bearbeitungen erfahrungsgemäß sehr bald das gleiche Schick,
sal wie die Werke selbst. Die Bergersche Neubearbeitung van
W. A. M o z a r t s komischer Oper : „DieGärtnerinauS
Liebe (La finta Giardiniera ), bereichert ab« unsere Opera»
literatur um ein so sympathisches graziös -temperamentvolleä
Werkchen, datz ihm wirklich ein besseres Schicksal zu wünsch«
wäre . Es darf wirklich als ein Verdienst angesehen werden,
daß dieses Jugendwerk Mozatts du Vergessenheit entriss«
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Herzens spreche tch der Division meine Freude aus, dag ich sie nach
langen ÄriegSmonaten wieder Auge in Auge sehen kann. Das letztc-
mal habe ich die Regimenter gesehen im Bezirk von Donai. Die
Division hat schwere Tage im Westen gehabt; sic hat sie mit Glanz
Überstunden unter einem tüchtigen und tapferen Führer. Nach dem
Osten binübergeworsen, hat SaZ Gardekorps, in ihm die zweite
Garde-Infanteriedivision, einen der glänzendsten  Feldzüge
durchgesiihrt, die wohl in der Geschichte  dagewesen sind. Die
preußische Garde, die Wachtparad« Friedrichs des Großen, hat im
Westen wie im Osten die Feinde niedergezwungen und diese mußten
sehen, was er bedeutet, wenn der König von Preußen seine Garde
ein setzt. Mit Gottes Hilfe ist es den Regimentern beschieden ge-
wesen, im Laufe von 70 Kampftagen SS feindliche Stellungen zu
stürmen und einen Feldzug zu Ende  bringen zu helfen, der dem
Feind seine sämtlichen Grenzfestungen  gekostet hat, dazu
eine unzählige Beute an Kriegsmaterial und Ge-
fangenen.  Nach getaner Arbeit ruft Eures Königs Befehl Euch
wieder zu neuem Tun.  Auf diesem Wege ist ntir die Freud« ge¬
worden, Euch Auge in Auge zu sehen und Euch meinen königlichen
Dank auszusprechen. Was ich von meiner Karde erwartet  habe,
hat sie weit Übertrossen.  Der Name des Gardekorps wird ge¬
schrieben stehen bleiben in der Weltgeschichte. Bon den Besliden
bis zur Ostsee, von den Prrpetsümpfen bis zur Champagne sind die
deutschen Waffen siegreich gewesen. So danke ich Euch denn, Grena-
diere, für die alte preußische Art, mit der Ihr , treu dem Fahnen¬
eid, aufs neue Eure Schuldigkeit getan habt. Kaiser Napoleon l -,
der stolz auf seine Garde war, hat das Wort geprägt: „Die Garde
ist die wandelnde Zitadelle des Kaisers!" So ist es auch mit Euch.
Wo die Garde eingesetzt wird, fliegen die Splitter und der Feind
wird nicdcrgekümpft. Dar feste Gottvertrauen, mit dem unsere
Pater in den Kampf gezogen, hat Euren Arm und Mut gestärkt.
Wir fochten für eine gerechte  Sacke. Gott war mit uns und
wird weiter mit uns sein. So spreche ich denn den Wunsch aus, daz
auch fernerhin Gottes Schutz Eure Waffen begleiten möge.

Die tapferen Oldenburger.
Oldenburg , 28. Okt. (Jens . Bln .) T «r Großherzog hat

von dem kommandierenden General des 10. Armeekorps und
den Kommandeuren der 19. -und 20. Infanterie -Division,
welcher letzteren das Infanterie -Regiment Nr . 91 für einige
Zeit zugeteilt war , Telegramme erhalten , in denen die
außerordentliche Tapferkeit  des Infanterie -Regi¬
ments Nr . 91 während der letzten Kämpfe im Westen aner¬
kannt wird. Das Regiment habe erheblich dazu beigetragen,
den Durchbruch der Franzosen zu verhindern.
Daraufhin hat der Grotzherzog dem Kommandeur des In¬
fanterie -Regiments Nr . 91 folgendes Telegramm gesandt:
„Nach Meldung des Generalkommandos und der Division hat
mein Regiment sich auch in neuesten Kämpfen durch uner¬
schütterliche Tapferkeit und todesmutige Treue ausgezeichnet.
Mit herzlichem Gruß spreche ich dem Regiment meine volle
Anerkennung gern von neuem aus . Bedauere , daß meine
Bemverletzung mich verhindert , eö persönlich zu tun.

(Gez.) Friedrich August ."
Vor der Einberufung der 18 jähr. in Krankrreich.

W. T.-B. Paris , 23. Okt. (Nichtamtlich.) „Petit Parisien"
berichtet: Der HygieneauSschutz  der Kammer beendete
die allgemeine Erörterung deS Antrages , betreffend Einbe¬
rufung der JahreSklafse 1917. Der Ausschuß wird nach An¬
hörung des Kriegsministers einen endgültigen Ent¬
schluß  fassen . Der Heeresausschuß der Kammer beschloß,
den Ministerpräsidenten Viviani ebenfalls über die Einbe¬
rufung der JahreSklafse 1917 zu vernehmen.

Millerand in den Sitzungen des britischen
Generalstabskomitees.

Sr . Genf, 23. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Während seines dreitägigen Londoner Aufenthalts nahm der
französische Kriegsminister Miller and  auch an mehreren
Sitzungen deS britischen Generalstabskomitees teil. Der Be¬
richt des vormaligen Dardanellenchefs Hamilton  über die
tieferen Ursachen der Stockungen  der Ope¬
rationen auf G a l l i p o l i bildeten den Ausgangspunkt der
sehr lebhaften Komiteedebatte, deren Ergebnis Millerand zur
Berichterstattung an den französischen Generalstab mitnahm.
Der schnelle Verlauf der Ereignisse in Serbien  hat einige
der mit der S a l o n i k i e r Expedition zusammenhängenden
Pläne Millerands und Kitcheners hinfällig  gemacht.
Vergeltungsmahregeln vom,»Matin"empfohlen

W. T.-B. Paris , 23. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
„Matin " hat eine neue Abteilung in seinen Spalten einge¬
richtet, die unter der Überschrift „Vergeltungsmaßnahmen"
täglich erscheint. Darin werden die Vergeltungsmaß¬
nahmen  aufgezählt , die von den Alliierten gegenüber
Deutschland  ergriffen werden müßten . Gestern erklärte
der „Matin ", die Deutschen seien dar Volk brutaler
Sklaven,  das von Herrschern geleitet werde, die seinen
Seelenzustand ouSnützten. Wenn man den Herrscher
Deutschlands treffe und feinen Handel, seine Industrie und
seine Fabriken vernichte und seine Großstädte zerstöre, würde
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man die empfindlichste Stelle Deutschlands treffen . Ioffre
solle seine Flugzeuggeschwader  zu VergeltungSstugen
gegen die deutschen Herrscher und ihre Städte aussenden.

Eine neue Skandalaffäre in Paris.
W. T.-B- Lyon, 23. Okt. (Nichtamtlich.) Die hiesigen

Blätter berichten, daß in Paris eine neue Skandalaffäre auf¬
gedeckt worden ist, die großes Aufsehen macht. Zwei Stabs¬
ärzte , ein Hilfsstabsarzt , mehrere Sekretäre des Rekrune-
rungsbureaus , zwei Zivilärzte , wovon einer Vorsitzender des
Bezirksrates von Sceaux ist, sind verhaftet  worden . Die
beiden Zivilärzde liehen auf Grund ihrer Verbindungen durch
Vermittlung der Stabsärzte und der Rekrutierungsbeamten
militärpflichtige Personen gegen Bezahlung von 2000 Ins
10 000 Franken als militäruntauglich erklären . Die -a-er-
bafteten , bisher 18, hatten einflußreiche Beziehungen in poli¬
tischen Kreisen. Weitere Verhaftungen stehen bevor.

Zur großen Explosion in einer Pariser Geschoßfabrik.
IV. T.' B. Paris , 23. Okt. (Nichtamtlich. Agence Havas .)

Bei der Explosion in der Rue Tolbiac wurden 87 Personen
getötet. Bisher sind 16 tote Frauen und 9 Männer namentlich
festgestellt worden. Die übrigen Leichen sind bis zur Unkennt¬
lichkeit verstümmelt. Die Heftigkeit der Explosion war der-
artig , daß m hundert Meter Umkreis alle Fenster und Schau-
fenster zertrümmert wurden . Viele Arbeiter und Arbeite¬
rinnen konnten, von der Plötzlichkeit der Explosion überrÄcht,
nicht rechtzeitig fliehen. Die Untersuchung hat ergeben, daß
ein Unglücksfall vorliegt. Nach Blättermeldungen wurden in
der Fabrik Granaten  hergestellt . Ein sechsstöckiges Nach¬
barhaus ist vollkommen zerstört worden.

Der Krieg gegen England.
Ein Kufruf des Königs von England,

„ver schwärzeste Augenblick."
Br . Amsterdam, 28. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)

König Georg hat an das englische Volk eine Botschaft ge¬
richtet, in der er zum Schluß sagt : In früheren Tagen rief
der schwärzeste Augenblick stets die gr ö sit e En t s chl o ss e n-
h e i t bei den Männern unserer Rasse wach. Euch Männer
aller Klassen fordere ich auf , vorzutreten und freiwillig
am Kampfe teilzunchmcn. Indem ihr freiwillig meinem
Appell Folge leistet, werdet ihr unseren Brüdern Unterstützung
bringen , die seit Monaten Großbritanniens alte Tradition
des Waffenruhmes trefflich wahren.

Der Aufruf des Königs stellt ein in England ziemlich
ungewöhnliches Verfahren  dar , die Krone  zur
Erreichung eines bestimmten militärischen oder politischen
Zweckes heranzuziehen . Ob dieser Schritt mehr Erfolg haben
wird, als die bisherigen , bleibt abzuwarten . Jedenfalls kenn¬
zeichnet das Hervortreten des Königs in einer solchen̂ Ange¬
legenheit deutlich genug ,chen schwärzesten Augenblick", von
dem der König selber spricht. Schrift !.)

„Verschwörung gegen das Kabinett ."
Lloyd George und Lord Rorthrliffe die Rädelsführer.
IV. T.-B. London, 23. Okt. (Nichtamtlich.) „Daily

Ehronicle" spricht in einem Artikel „Berschwörung gegen das
Kabinett " von dem Versuch, Asquith , Grey und Bal-
s o u r auS dem Ministerium zu drängen , woran Lord Curzon,
Lord Millner , Carson, Lloyd George und Churchill beteiligt
seien. Die Stellung Lloyd Georges unter den Rädelsführern
sei — sagt das Blatt — etwas merkwürdig. Er fei gegen¬
über Asquith sehr loyal, glaube aber andererseits , daß die
Einführung der Dienstpflicht nötig fei. Mit Rücksicht darauf
habe er diese Woche zwei wichtige Ernennungen vorgenommen,
indem er Chiozza M ° n e y zum parlamentarischen und Artur
Lee zum militärischen Sekretär des Munitionsministeriums
machte, beide eifrige Anhänger der Dienstpflicht. „Daily
ghronicle" ist überzeugt, daß die Verschwörung mißglückt
ist. Weiter heißt es in dem Artikel, einer der vornehmsten
Verschwörer gegen das Kabinett fei Lord Northcliffe»
der seit Monaten all- seine Blätter gebrauchte, um daS
Ministerium in Mißkredit z» bringen . Die Verschwörer seien
so voll Vertrauen auf ihren Erfolg , daß sie bereits ein
Kabinett zusammcngestellt hätten , in dem Lord Millner und
Carson Sitze haben würden, nicht aber Asquith, Grey,
Kitchener, Balfour und die Arbeiterparteien . Die Pläne¬
macher hätten die Ämter wie folgt verteilt : Lloyd George
Premierminister , Curzon Äußeres , Chamberlain Schatzamt,
Bonar Law Kolonien, Carson Inneres , Millner Indien.
Kitchener wollen die Verschwörer vorläufig beibehaltcn, um
ihn bei der ersten Gelegenheit über Bord zu werfen . Da»
Blatt fügt hinzu, daS Ministerium fei noch nicht tot, die Ver¬
schwörer könnten leicht auf unangenehme Weise aus ihrem
Traum geweckt werden. Wenn aber ihr Plan gelänge, werde
eS schlecht um das Land bestellt sein.

wurde und nach verständnisvoller Umformung eine bühnenge¬
rechte Gestaltung erhalten hat . DaS wird nicht beeinträchtigt
durch die Feststellung, daß es sich hier beileibe nicht um ein
Meisterwerk handelt . Die an sich harmlose Episode von der
schönen Marchesa Violante Onesti, die dem Grafen Belfiere
in eifersüchtiger Laune einen Korb gibt, sich aber dann in
Liebe nach ihm bangt , als Gärtnerin verkleidet ihm nachreist
und sich ihn, der im V-.rzweiflungsschmerz sich mit Armirida
zu trösten versuchte, allerdings vergeblich, zurückgewinnt, ist
recht anspruchslos und in verworrenen Szenen geschildert. Die
Musik aber überstrahlt hell den Mangel an Reife in formaler
Hinsicht, die spätere Werke Mozarts so auSzeichnet. Sie ' st
von einer überraschenden Frische des Temperaments und ber
aller Zartheit und Grazie in einzelnen Sätzen , vor allem m
den zahlreichen Arien , und bei aller flüssigen Melodik von be-
merkenswerter dramatischer Gestaltungskraft . Die Bergersche
Neubearbeitung ist allerdings eine recht tiefgehende gewesen.
Sie hat die für die Aufführung notwendige Klarheit sowohl
in den musikalischenAufbau wie in den Dialog gebracht. Daß
sie dabei der ursprünglichen Anspruchslosigkert des Werkes m
jeder Beziehung Rechnung getragen , spricht sowohl für feines
niusikalisches Verständnis wie für Pietät dem Schopfs des
Werkes gegenüber. Das Mainzer Stadttheater hat sich mit
der Uraufführung des hübschen Merkchens viel Muhe gegeben
und ihm ein lebensprühendes Ncuerwachen gesichert. Kapell¬
meister G. Roter,  dem die musikalische Leitung unterstand,
erwies sich als feinsinniger Interpret der Mozartschen Jugend-
koniposition, deren musikalisch- Feinheiten er richtig erkannte
und verständnisvoll zur Geltung brachte. Seine Auffassung
tarf sehr wohl als Norm für Wiederholungen gelten. Fernes

Stilgefühl und reifes Verständnis bewies auch die Regie des
Herrn Direktor I s l a u b, die eine Reihe schöner und farben¬
froher Szenenbilder geschaffen hatte , und die im allgemeinen
auch in der Rollenbesetzung eine glückliche Hand hatte . Die
Daffteller fanden sich durchweg leicht in den graziösen Stil
Mozarts , und wußten durch -echt gute gesangliche Leistungen
und erforderlich frisches und liebenswürdiges Spiel der an¬
spruchslosen Handlung Leben zu leihen. In erster Linie ge¬
lang das Johanna G e i ß l e r, die als Serpetta da? erforder¬
liche Temperament im Spiel entwickelte, das ihrem Gesang
von Natur eigen ist. G-rtrudc Lindemann  kreierte die
Titelpartie , die sie gesanglich mit dem erforderlichen sentimen¬
talen Hauch umkleidete. Den alten Podesta stattete Wilhelm
G o m b e r t mit viel Humor aus . Das Publikum nahm die
Neuheit mit reichem, willig gespendetem Beifall auf . hl . 8t.

Kleine Chronik.
Bildende Kunst und Musik. Ludwig H o f f m a n n, der

ausgezeichnete Pädagoge und Tonkünstler , das Ehrenmitglied
des Berliner  Tonkünstlervereins , ist gestorben.

In Lugano  starb der bekannte Bildhauer Raimondo
P e r e d a.

Wissenschaft und Technik. Infolge jahrelangen Herz¬
leidens ist in Heidelberg  der Professor der Philosophie
Dr . Wilhelm Windelband,  der Nachfolger von Kuno
Fischer, im Alter von 67 Jahren gestorben.

Andreas Nobel,  der bekannte Fachmann auf dem Ge¬
biet der Sprengstoffe,  ist nach einer Londoner  Mel-
düng gestorben.

M»end-AuSgabe. Erstes Blatt . > Test« 8.

Englisches Htlfegefuch in Kanada.
Sr . Haag, 23. Okt. (Eig . Drahtbericht . Zenf . Bln.)'

„Morning Post" meldet: Die englische Regievung hat an die
kanadische  Regierung das Ersuchen gerichtet, tvenn
irgendmöglich während der nächsten 12 Monate England mit
200 000 Mann neuen Truppen zu unterstützen . Kanada M
hierauf eine zu stimmende  Antwort erteilt haben.

von den östlichen NeiegsschauplStzen.
Die kritische Lage in Moskau.

Br . Kopenhagen, 22. Oft . (Eig . Drahtbericht . Zeus. Bln .)
Die Straßenbahner  Moskaus sind in einen politische«
Streik eingetrsten , angeblich, um gegen die Ernennung
Chwostows  zum Minister des Innern zu protestieren , da
er als -verhaßter Arbeiterfeind betrachtet wird.

Br . Basel, 22. Okt. (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)
Den „Basler Nachr." wird gemeldet: Seit vier Tagen unter¬
drückt die Zensur in den ijäterSburger Blättern den größten
Teil der Nachrichten aus Moskau. Nur aus dem „Rjetsch"
wird ersichtlich, daß die Moskauer Blätter aus technischer«
Gründen in sehr reduziertem Umfang oder gar wicht et* *
schienen sind.

Oer Krieg gegen Italien.
Ei« italienischer Dampfer versenkt.

IV. T.-B. Athen, 22. Okt. (Nichtamtlich, ©rufet*
bericht.) Von einem Sonderberichterstatter des W. T.-B.
wird gemeldet: Ein österreichisch-ungarisches Unter*
seeboot  versenkte einen italienischen Damp-fer.
Schatzscheine zur Bezahlung des italienischen Proviant-

bedarfs.
W- T- B. Rom, 22. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht.) Durch

Dekret wurde der Schatzminister  ermächtigt, Proviant»
kaufe  der Militär- und Marineverwaltung ganz oder teilweise mt,
Sckatzscheinen  zu bezahlen bis zum Gesamtbeträge von SW
Millionen Lire.

Der Urieg über See.
Bothas neue Mehrheit in Südafrika .'

IV. T.-B. Kapstadt, 23. Okt. (Nichtamtlich. Reuter .)
Bisher stellt sich die Stärke der Parteien wie folgt : Südafri¬
kanische Partei 37, Unionisten 35, Nationalisten 21, Arbeiter¬
partei 4, Unabhängige 5. 27 Wahlergebnisse stehen noch aus,
Man glaubt, daß die meisten davon zugunsten der südafri¬
kanischen Partei ausfallen werden. Bothas Stellung
wird dadurch nicht beeinflußt , da er sich bereits eine an¬
sehnliche Mehrheit  für seine imperialistische Politik
im neuen Hause gesichert hat. Im F r e i st a a t haben die
Nationalisten einen vollständigen Sieg davongetragen ; sie
haben alle Sitze erhalten außer Bloemfontein . Die für die
Nationalisten abgegebenen stimmen betrugen dort 17 543
gegen 10 095 für die Regierungsparteien.

Die Neutralen.
Rücktritt der luxemburgischen Regierung.

IV. T.-B. Luxemburg, 23. Okt. (Nichtamtlich.) Infolge
Ablebens deS früheren Präsidenten der Regierung , StaarS-
Ministers Ehschen, hat die Großherzogin die Mitglieder dev
Regierung gebeten, unter dem Vorsitz Mo r g e n a st di«
Führung der Staatsgeschäfte zu übernehmen und demgemäß
das Regierungsconseil zu vervollständigen. Nach einer Reih«
längerer Beratungen hat sich eine Meinungsverschiedenheit
in den Prinzipienfragen zwischen der Großherzogin und denl
Mitgliedern der Regierung ergeben, so daß letztere infolge-,
dessen vorgestern abend um ihre Entlassung eingekornmen,
sind.

Die alte Streitfrage.
Berlin , 23. Okt. (Jens . Bln .) Die Schwierigkeiten iU

Luxemburg, über die gestern das W. T.-B. berichtete, soll« «
nach dem „B. T." auf dem Gebiet der inneren  Politik
liegen und mit der Ausführung des Schulgesetze» zusamme» .
hängen.

Die Rntwort des Raisers an den Reichstags«
Präsidenten.

Das Hohenzollernjubiläum.
W. T.-B. Berlin , 23. Okt. (Nichtamtlich.) Auf da»

Schreiben des Neichstagspräsidenten anläßlich der 500-Jahr.
feier ist vom Kaiser  folgende Antwort eingegangen:
„Empfangen Sie meinen Dank für die freundliche Begrüßung
zu der 500jährigen Wiederkehr des Tages der Erbhuldigung
der märkischen Stände vor dem ersten Hohenzollernfürsten.
Das feste Band gegenseitigen Vertrauens,  wl«
es sich im Laufe der Jahre zwischen Fürst und Volk in Brau-
denburg-Preuhen so glücklich entwickelt und bewährt hat, bildet
die wesentliche Grundlage  für die von unseren,
Feinden nicht geahnte Kraft und Einigkeit de»
deutschen Volkes  und seiner Fürsten  in dem gegen«,
wärtigen gewaltigsten aller Kriege. Wilhelm, I. R.“

Deutsches Reich.
* Beratungen der Nationalliberale» über di« Lebensmittelfrag«.

Tie nationalliberale Fraktion des Reichstags wird in Eisenach
um 6., 7. und 8. November zu Beratungen über die Lebens¬
mittel frage «inberusen . _

* Geschenk der Kaiserin für norleidende Familie«. Die Kaisern«
stellte anläßlich 'ihres diesjährigen Geburtstages ein Geschenk von
50 0 00 M. zur Unterstützung durch den Krieg  direkt oder- UU
dwekt in Not geratener Familien Groß-Berlins und Potsdam zu»

^ ^20 000M. Spende der Stadt Berlin für das bulgarisch« Rok»
Kreuz. Ter Magistrat in Berlin  hat in semer gestrigen Ber-
sommlung beschlosstn, einen Betrag von 29 000 M. für das bulga¬
rische Rote Kreuz  zu bewilligen. Der Stadtverordneten-Der-
sammlung soll eine entsprechende Vorlage übermittelt werden.

* Direktor Harkert 25 Jahre im Dienste der Reichsbank. De»
Direktor des Kontors der Reichsbank sür Wertpapiere, Kaiserlicher
Bankdircktor Harkert,  konnte am Mittwoch aus eme 25,ah^
riae Tätigkeit  im Dienste der Reichsbank zuruckblmen. A«
der Spitze des Kontors der Reichsbank für Wertpapiere steht ber
Jubilar seit dem 1. Februar 1014.

* Der Ständige Ausschuß des Deutschen Landwirtschaftsratsist
-um 29. d. M. nach Berlin zu einer Sitzung einberufen, um über
solaendc Gegenstände zu beraten: 1. Regelung des Verkehrs und ver
Preisfestsetzung von Gerste. 2. Fürsorge für Kriegsbeschädigte, IUU
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sirdelung derselben. 8. Nrucrientierimg unserer Handelspoltttt.
4. Der Gesetzentwurf über die Einführung des Stickstofftnonopois.
5. Die Versorgung der Landwirtschaft mit Benzol. 6. Die Beschlag¬
nahme von Melasse zur Herstellung von Futterhefe . 7. Bestim¬
mungen über die Beschlagnahme von Wolle.
, * Eine wohltätige Stiftung für Bulgarien . Beuel,
15. Ott . Die Landgemeinde Vilich-Beuel hat in Verbindung
mit eitrigen Einwohnern und Firmen der Gemeinde in An¬
erkennung der unbeirrt ?», einsichtigen Haltung der bulgari¬
schen Regierung zu wohltätigen Kriegszwecken der Bulgaren
1000 M. gestiftet und diesen Betrag dem Regierungspräsi¬
denten zu Köln mit der Bitte um Übermittlung überreicht.

* Sprachreinigung in den Amtsstuben. Das sächsische
Ministerium des Innern hat eine Verordnung erlassen, Wattn
in erster Linie die Behörden aufgefordert werden, in bezug
auf Reinigung der deutschen Sprache von entbehrlichen
Fremdwörtern , selbst der Bevölkerung mit gutem Beispiel
voranzugehen. Es wird den Behörden eine Anzahl Werke
zur Verfügung gestellt, aus denen sie sich über die entbehr¬
lichen Fremdwörter belehren können.

* Deutsche Kolonialgesellschaft. In der letzten, von uns
schon erwähnten Sitzung des verstärkten Ausschussesder Deut¬
schen Kolonialgesellschaft am 22. September in Berlin wurden
Entschließungen angenommen, die wir nachträglich noch im
Wortlaut wiedergeben wollen:

I . Die Deutsche Kolonialgesellschast, im Bewußtsein , den Emp-
findungen des gesamten deutschen Volkes Ausdruck zu geben, spricht
ihren wärmsten Dank und ihre Bewunderung den deutschen Lands¬
leuten aus , die fern von der Heimat in den deutschen Kolonien die
Ehre des deutschen Namens gegen überwältigende Übermacht ver-
teidigt haben und noch verteidigen. Mit herzlicher Teilnahme ge¬
denkt sic derer, die nach heldenmütigem Kampfe der Übermacht er¬
lagen , insbesondere auch derer, die von den Feinden in vielfach un¬
würdige und schmählicheGefangenschast geschleppt worden sind.
Die Tapferen in Deutsch-Ostasrika und Kamerun beglückwünschtsie
zu ihrem erfolgreichen Durchhalten.

II.  Die Deutsche Kolonialgesellschast erkennt die Bedeutung der
Bestrebungen an, dem Deutschen Reiche in Europa militärisch und
wirtschaftlich günstigere Grenzen als bisher zu geben.^ Als notwen¬
dige Ergänzung dieser Forderung hält sic es aber für unerläßlich,
daß dem Deutschen Reich ein seiner Bolkskraft, seiner finanziellen
Leistungsfähigkeit, seinen wirtschaftlichen Bedürfnissen und seinen
Kulturpflichten entsprechender Kolonialbesitz und Überseehandel ge¬
sichert wird . Insbesondere verlangt sie:

1. Zurückgabe des von den Feinden besetzten deutschen Kolonial-
besitzes und Gewährung einer auch den Eingeborenen verständlichen
Sühne für die dem Deutschtum zugefiigten Beleidigungen.

2. Vergrößerung und Ausgestaltung des deutschen Kolonial¬
besitzes nach geographischen, wirtschaftlichen, militärischen und finan¬
ziell» Gesichtspuntten.

3. Freiheit der Meere , Sicherung der deutschen Kolonien und
-des deutschen Welthandels durch Ausbau unserer Flotte und Anlage
Ünm Flottenstützpunkten und Funkenstationen.

4. Festlegung des Grundsatzes der offenen Tür für die Kolonien
«der europäischen Mächte.

III.  Die Deutsche Kolonialgesellschaft hält es für wirtschaftlich
und kolonialpolitisch unerläßlich und zugleich für eine Ehrenpflicht
des Deutschen Reiches, den in unseren Kolonien tätigen Deutschen
für die infolge des Krieges erlittenen Schäden vollen und raschen
Ersatz zu gewähren, und zwar grundsätzlich in gleichem Umfange,
wie dies in anderen deutschen Gebieten, insbesondere in Ostpreußen,
geschieht.

Sie weift gleichzeitig darauf hin , daß der für Deutschlands Wirt-
fchastlichcs Gedeihen unentbehrliche Überseehandel nur dann die alte
Bedeutung wird wieder erringen können, wenn ihm für die ln
feindlich» Kolonien und auf der See erlittenen Verluste ausreichenve
Entschädigung versckafft wird.

* Der Vorstand des Zentralausschusscs für Volks- und Jugend-
fpirle in Deutschland hat in feiner Sitzung vom 9. und 10. Oktober
an Stelle des verstorbenen Landtagsabgeordneten Dr . v. Schencken-
dorff zum ersten Borsitzenden den Oberbürgermeister der Stadt
Berlin -Schöneberg D o m i n i c u s gewählt. Die hierdurch und
durch den Tod des früheren Geschäftsführers Geh. Hoftats Professor
Raydt nötig gewordenen weiteren Zuwahlen zum Vorstande müssen
nach Fricdensschluß in der ersten Sitzung des „Großen Ausschusses"
vorgenommen werden. Der Zentralausschuß beabsichtigt, eine Reihe
von Flugschriften zur Frage der militärischen Jugend,
erziebung  hcrauszugeben , deren erste vom Reichstagsabgeord-
neten Dr . Miiller -Meiningen bearbeitete : „Wir brauchen ein Reichs-
jugendwehrgcsetz", bereits gedruckt ist und in allernächster Zeit er¬
scheinen soll. Der Technische Ausschuß gedenkt um die Jahreswende
«ne Sitzung in Bonn abzuhalien.

* Deutscher Hilssbund für kriegsverletzte Offiziere. In der
^Wohnung des Generals der Kavallerie , Generaladjutanten des
Kaisers und Königs, Fürsten Karl v. Wedel,  fand am Sonntag
die Gründung des Deutschen Hilfsbundes für kriezs-
verletzte Offiziere  statt . Der Bnnd hat es sich zur Ausgavc
gestellt, bei der Unterbringung kriegsverletzter Offiziere in Privat¬
betrieben durch zweckentsprechende Organisation mitzuwirken. Zum
Eintritt in den Bund haben sich die herufensten Vertreter aller
Zweige unserer Privatwirtschaft im ganzen Deutschen Reiche ge-
meldet. Die Geschäftsstelle des Hilfsbundes befindet sich zunächst
Berlin  W . 56, Franzosischestraße 29.

Heer und Flotte.
Ordensverleihungen an hohe Militärs . Amtlich wird bekannt

Mieben , daß die Schwerter zun: Roten Adlerorden 2 Klasse mU
Eichenlaub und Stern dem General der Infanterie v. Eben,
kommandierenden General eines Armeekorps, und dem General¬
leutnant v. Falk,  Kommandeur einer Infanteriedivision , verliehen
worden sind. Ferner erhielten : die Schwerter zum Roten Adler¬
orden 2. Klasie mit Eichenlaub und der Königlichen Krone und den
Stern znm Roten Adlererden 2. Klasie mit Eichenlaub und
Schwerteni der General ü In suite des Kaisers , General der
Kavallerie Freiherr M a r s cha l l , Führer eines Korps ; die
Schwerter zum Roten Adlerorden 2. Klasie mit Eichenlaub und dem
Stern zum Roten Adlerorden 2. Klasie mit Eichenlaub und
Schwertern Generalleutnant Freiherr o. Hollen,  Kommandeur
einer Jnfonteriediviswn ; die Schwerter zum Roten Adlerorden
2.  Klasie mit Eichenlaub Generalleutnant Suren,  Führer eines
iftcscrvekorps, Generalleutnant z. D. Cliffocd Korq o. B r e u g e l,
Führer einer Landloehrdivision, Generalleutnant z. D. Stumpfs,
Führer eines Reservekorps, Generalleutnant z. D . v. Linde-
g u i st , Führer ^ einer Gärde -Jnfunteciesivision ; den Roten Adler¬
orden 2. Klasie mit Eichenlaub und Schwertern : Generalmajor
Schultheis,  Führer einer Infanteriedivision ; das Ritterkreuz
mit Schwerteni des Königlichen Hausordens von Hohenzollern:
Oberst v. Somme # , Chef des Generalstabes eines Korps , Oberst
K a b i s ch, Cbef des Generalstabes eines Reservekorpz, und Oberst¬
leutnant v. R e d e r n , Oberquartierincist « einer Armee.

Oie Eröffnungsfeier
Hes „Deutschen Genesungsheims »"

lc. Wiesbaden, 23. Oktober.
An dem gestrigen herrlichen Spätherbsttag fand in An-

.Wesenheit der Vertreter der uns verbündeten Regierungen,
einer großen Anzahl von Ehrenausschußmitgliedern und Stif¬
tern , der Spitzen der hiesigen Militär - und Zivilbehörden die
Eröffnungsfeier des „Deutschen Genesungsheims " (Ge-
nesungsheiine für Angehörige der österreichisch-ungarischen,
ottomanischen und bulgarischen Armee und Marine ) statt. Am
Nachmittag wurde, nachdem sich in der Thermenhalle zunächst
eine kurze Begrüßung  vollzogen hatte, eine Rundfahrt

/durch Wiesbaden unternommen , der Kochbrunnen, das Kaffer»

Friedrich-Bad und das städtische Krankenhaus unter Führung
des geschästsfiihrenden Vorsitzenden der Gesellschaft Herrn
Beigeordneten B o r g m a n n besucht und dann die Fahrt nach
den nahen Taunuswaldungen fortgesetzt. Unter den Teilneh¬
mern bemerkte man den Vertreter der k. und k. Botschaft am
Berliner Hof, den Bizekonsul Günther Ritter von
Ollen bürg  vom k. und k. Generalkonsulat Frankfurt a. M.,
den Vertreter der Kaiser!. Ottomanischen Botschaft in Berlin,
Militärattache Oberstleutnant Djcmi .l - Bci,  den Vertre¬
ter der König!. Bulgarischen Gesandtschaft in Berlin Lega¬
tionssekretär Dr . A n a st a s o f f, ein Schwiegersohn des
Leiters der jetzigen Politik Bulgariens , weiter den Vertreter
de? Generalinspekteurs der freiwilligen Krankenpflege in der
österreichisch-ungarischen Monarchie Erzherzog Franz Salva¬
tor , den k. und k. Fregattenkapitän , Marincattache bei der Ber¬
liner Botschaft Graf v. Eolloredo - Mansfeld,  den
Vertreter des k. und k. Kriegsministeriums Generalmajor
v. R o che I l sowie die in der Fürsorge des „Deutschen Ge¬
nesungsheims " befindlichen österreichisch-ungarischen und tür¬
kischen Offiziere , sodann eine Abordnung der hier anwesenden
verwundeten Offiziere unserer Armeen und die Vertreter der
Badeorte , in denen Heime betrieben werden. Gegen 5 Uhr
war die Fahrt beendet, worauf um 6 Uhr die Gäste an der
Festvorstellung  im König!. Theater — der „Prinz von
Homburg " wurde gegeben— teilnahmen . Hieran schloß sich ein
Essen  im tteinen Konzertsaal des Kurhauses . Der Saal war
mit den Bildnissen unseres Kaisers , des Kaisers Franz Joseph
und des Sultans Muhammed V., Ghazi, und den Fahnen der
uns verbündeten Staaten und der Protettorin des Heims , der
Prinzessin Leopold von Bayern , sinnig geschmückt. 120 Per¬
sonen nahmen an der Tafel teil, u. a. auch Regierungspräsi¬
dent Dr . v. Meister,  Kammerherr Polizeipräsident von
S ch cnck, Exzellenz Krebs,  Vorsitzender des hiesigen Kreis¬
komitees vom Roten Kreuz, und Bezirkskommandeur Oberst
v. Friedeburg.  Während des Mahls ergriff zunächst
Herr Oberbürgermeister G l ä s s i n g, der Vorsitzende des
„Deutschen Genesungsheims ", das Wort zu einer Ansprache.
Er führte ungefähr folgendes aus:

An dem Geburtstage Ihrer Majestät der
Kaiserin  und Königin, der hohen Schutzherrin der gesamten
deutschen Kriegsfüriorg », habe ich die Ehre , mt Namen des Bor-
standes des Deutschen Genesungsheims für Angehörige der oster-
reich-ungarischen, ottomanischen und bulgarischen Armeen, Sie alle,
meine hochverehrten Herren , ans das herzlichste zu begrüßen und
Ihnen zugleich zu entbi-nen das warm empfundene Willkommen
der Residenzstadt Wiesbaden.

Wir Deutsche gedenken heute mit Glück- und Segenswünschen
der treuen Gefähttin des Kaisers , der deutschen Frau , die an
erster Stelle steht, wo :s gilt, Kriegs»« zu mildern und zu ltn-
lern ; wir gedenken des gesamten Kaiserlicken Hauses, das tn
diesen sckweren Tagen des strr -ges Leid und Freud des Volles
in Treue uns Hingebung leilt , und hier insbesondere Seiner
Majestät des Kaiser?, des treuen Schutz- und Schirmherr » unserer
Stadt , der seit 14 Monaten die Last und Schwere dieses Krieges
trägt und der — selbst getragen von einem felsenfesten Vertrauen
1eir.es Volkes — mitten im Lärm der Schlackten zurnckblickt auf
eine 5l>njährigc segensreiche Verknüpfung der Schicksale des Ge¬
schlechtes der Hohenzollern mit denen des deutschen Volkes.

Wer haben die feierliche Eröffnung des Deutschen Genesungs¬
heims für die Angehörigen der mit uns verbünd« m Armeen gerne
mit diesem Gedenktag verbunden, der Sie mit uns weit zurück-
tchauen läßt auf den dornenvollen Weg, den bas deutsche Volk bis
zu seiner Einigung gegcmgen -.st; wir haben geglaubt , daß die
tapferen Krieger und Helden der mit uns verbundenen Armeen,
denen das Genesungsheim gewidmet ist, gern an einem solchen.
Tage die Eröffnungsfeier begehen, an dem auch sie teilnehmen
können an dem, was das Herz de? deutschen Volles bewegt.

Und so ist es nicht allein der besondere Gedanke des Ge¬
nesungsheims , dem wir diese Stunde verdanken, es ist auch das
gewaltige Bewußtsem der untilgbaren Zusammenge¬
hörigkeit der verbündeten Völker,  das dieser
Stunde die Weihe verleiht, und es mir zu einem zwingenden Be-
dürsnisse des Herzens und zu einer gerne erfüllten Pflicht werden
läßt , im Namen des Vorstandes des Genesungsheims den mit dem
Deutschen Reiche verbündeten Regierungen ehrerbietigen Dank da¬
für zu sagen, daß sie durch Entsendung von Vertretern der Erösf-
nnngLfeier des Gmesungsheims die hohe Ehre ihres besonderen
Jnterrsies zu erweisen die Güte hatten . Auch die Residenzstadt
Wiesbaden fteut sich dieser Stunde , in der sie — die sie selbst mit
ihrer Kraft und Arbeit ja nur ein winziges Rädchen in dem Ge¬
triebe dieses Weltkrieges ist — in der Anwesenheit der Herren
Bcvollniächtigk» der verbündeten Regierungen und ihrer tapferen
Krieger di? höchste Ehrung erfährt.

Wir genießen die hohe Ehre der Vertretung des Kaiserlich
und Königlich österreichisch-ungarischen Botschafters am Berlin«
Hofe durch Herrn v. Günther , des Kafferlich-Ottomanischen Bot¬
schafters durch Herrn Oberstleutnant Djemil -Bei und des König¬
lich bulgarischen Gesandten durch den ersten Legattonssekretär
Herrn Anastasosf; auch das Kaiserlich Königlrche Kriegs»,inffte-
rium zu Wien ist vertreten ckirch Herrn Generalmajor v. Rochell
und die Generalinspektion der freiwillig » Krankenpflege der öster¬
reichisch. ungarischen Monarchie durch lrn Herrn Grasen Colloredo-
Mansfeld.

Wir sagen Ihnen , meine hohen Herren , ehrerbietigen Dank
für Ihr Kommen; wir grüßen in Dankbarkeit und Verehrung dir
hier veffammilten Offiziere der verbündeten Armeen ; wir gedenken
in unverbriichlicher Treue unserer leit über Ü Jahrzehnten mtr
uns auf Leben und Tob veroündeten Armeen Österreich-Ungarns,
die seit Beginn des Krieacs Schulter an Sckulter mit uns kämvfen
und siegen. Ich vermag keine Worte zu finden, um die Herzlich¬
keit des Denken? und Fuhlens des deutschen Volles gegenüber dem
Volk der österreichisch-ungarischen Monarchie zum Ausdruck zu
bringen . Ich übertrage die Herzlichkeit unserer Empftndung auf
die otttmanische Armee- wir grüßen  die unüberwindlichen
Kämpfer an den Dardanellen , die Krieger des ritterlichen Dolles
der Ottomanen . Tie Tage von Plcwna sind wieder gekommen,
an denen die türkische Armee unvtrgängliche Heldentaten der-
richtete es werden auch wieder die Tage des endgültigen Steges
rmd der wirtschaftlichen Erstarkung de? Öttomaneuc -lches kommen,
die das deutsche Volk von ganzem Herzen wünscht; wir begrüßen
begeistert die weiß-grün -roie Fahne der todesmutigen bulgarischen
Armee, die ihren Siegeslauf begonnen hat und denl tüchtigen bul-
garischen Volke die Einigung bringen wird , die seine heroische
Tapferkeit und seine wirtschaftliche Tüchtigkeit verdient.

Und dann mag der frohe Tag kommen , an dem
man sich über Wren , Sofia und Konstantinopel
die Hände . reicht zum siegreich errungenen
Frieden , in dem die unausgesetzie Pflege der
gemeinsamen wirtschaftlichen und kulturellen
Interessen den Segen bringe , den wir nach den
gebrachten furchtbaren Opfern erwarten.

In Erinnerung an di? gemeinsam üb-rstandene Gesahr , an
das gemeinsam vergossene Blut mag dann .Liebe um Liebe, Treue
um Treue " der Grundsatz all « gegenseitigen Beziehungen werden;
dieser Grundsatz, dem auch das Genesungsheim seine Entstehung
verdankt.

Ich darf die Hoffnung aussprechw, daß die Herren von
ihrem Rundgang durch diese Stadt die Überzeugung mitgenommen
haben, daß wir cs schon wagen durften , unsere Heilfaktoren den
getreuen Söhnen Ihrer Länder anzuviet» ; ich wünsche, daß Ihre
Krieger deutsche Art und deutsches Wesen schätzen lernen und daß
sie die Überzeugung mit sich nehmen und mitverbreften , daß der
Bund der Völler , die gemeinsam so viel teures Blut vergossen,
ein ewiger werden möge zum Segen einer friedlich» Entwickelung
der jetzt so snrchtöar erschütterten Welt.

Und in dieser Auffasiung wollen wir uns erheben und des Ge-
meiusamen, das uns verdiuidci, zedentcu durch den Ruf : „Die ver-
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bündeten Monarchen, die verbündet» . Böller und ch« topfuut
Armeen und Marinen Hurra !" , .

In deis Hoch wurde begeistert eingestimmt. Herr Beigv»
ordneter B or g m a n n ging sodann in einer längeren An¬
sprache näher auf die Bestimmung des „Deuffchen GenefungS«
heims " ein:

Eines jener Gebiet: der Kriegssürsorg«, di« der frti &ühfl»
Liebestätigkeit überlassen bleiben müden , hat das „Deutsche Ge¬
nesungsheim", dir Deutsche Kriegssürsorge für di« Verbündet » ,
sich zu eigen gemacht. Unseren deutsch» Helden steh» dank
staatlicher Fürsorge D» 1schlands Bäder , seine Heil- unb Ge¬
nesung bringenden Quellen zur Verfügung Das „Deutsche Ge¬
nesungsheim^ will dirse Wohltat denen nicht vorenthalt » sehen,
die nicht zuletzt auch für unseres Vaterlandes Bestand, Ehr « und
Größe stritten und bluteten , den Held» der verbünd« » sieg,
reichen Armeen. Es ist Dankespslicht, was Deutschlands Quellen,
Wälder und Berge an Heilkraft bergen, auch die terlhafttg werden
zu lasten, die Schulter an Schulter , Seite an ©eite, tapfer unb
todesmutig , mit den Unseren kämpfen gegen die Eroberungssucht
neidischer Feinde, und wund und sirch vom Felde der Ehre Heim¬
kehr» . „ . . . .

Will so das „Deutsche Genesungsheim" ,n effter Lime denen,
die auf der Wahlstatt sür Heim und Heimat vom tuck,sehen Bl«
verwundet , die Leiden lindern , denen, die schleichendem Siechtum
verfallen , zirr Wiedergenesung verhelf» , denen, deren Kräfte ver¬
sagten, Stärkung zusich-rn , den Segen , den uns Deutsch» etit
gütiger Gott durch die Natur schenkte, mit offmen Händen dar-
bring : :!. so ist es noch ein weiteres , was das „Deutsche Genesungs-
beim" will. Nickt die Aussicht auf Befriedigung ehrgeiziger Er-
rberungsgklüste , nicht eitler Eigennutz kettet D» tschland an seine
Verbündeten . Die Ketten, die Österrerch-U-.lgarll , die Türk« , Bul-
garten und Deutschland umschlingen, sind nicht nur für die Tage,
Wochen und Monate des Kampfes geschmiedet, weit über die Tage
der Gegenwart und nächsten Zukunft hinaus sollen sie uns unlös¬
bar verbinden. Und sie werden mcht zu sprengen fern, wenn culch
versucht wird , Zwietracht zu säen, denn das Band , der? uns bmd« ,
ist ein einheitlicher, ehrlicher Gedanke, gegenseitige Achtung
und restloses Verständnis.  Enger und unlösbarer ab«
wird das Bündnis irerdrn , je mehr sich Volk dem Bolle nähert , ;e
»'ehr die, die Deutschlands tapfere Krieger im Sturm der Schlacht
sahen, »ns in unserem Heim kennen lernen und wir un s an  dle
anschließen. die mit den Unseren Feind auf Feind niederrtug » .
Dazu beitragen , das will das „Deutsch- Genesungsheim".

Mit großer Freude und Genugtuung kann heute am Tage der
Eröfsnurigsfei« da ? „Deutsche Genesungsheim" fest-tell» , daß
diese Ziele,  die dem Vocstand bei der Gründung vorschwebt» ,
in all» Schickten der Bevölkerung unseres Heimatlandes volles
Verständnis,  volle Würdigung gefmroen haben. Am
heutigen Tage ist cs aber vornehmst: erste Pflicht des „Deutsch»
Gmelungshcrms ", allen denen aus vollem Herz» warm » Dank
zu sagen dre uns die reich» Mittel zur Verwirklichung der dem-
scheu Kiiegeffüfforze nir die Verbündet » überwies» , Dank zu
sagen allen Behördm . die uns die Wege ebnet» und Dank zu
sagen den Ärzten, die sich opferwillig uns« « Pflegebesohlm»
annahmen . In untertänigstem , ehrerbietigslein Danke gcd» kt
heute vor allem das .Deutsche Genesungsheim" sein« « haben»
Proteklorin . Den Gefühlen d« Dankbarkeit, die dm Vorstand
bewegen, bitte ich auch Sie , m« ne Herren , Ausdruck zu verleih» ,
indem Sie mi',einftimn " n in d» Ruf : „Ihre Kais« !iche und
Königliche Hoheit, Prinzessin Leopold von Bayern»
Gisela, Kaiserliche Prinzessin und Erzherzog» von Österreich,
Königliche Prinzessin von Ungarn , dre hohe Protettorin des
Deutsche.-, Genesungsheims", Hurra , Hurra , Hurra !"

Die Vertreter der Regierungen und der am Susskanal
verwundete türkische OberstleutnantS e r w e d-B ei dankte in
anerkennenden Worten für die durch das Genesungsheim ge¬
schaffene Fürsorge für die Verbündeten , und Generalmcrjor
v. Rochell  ließ seinen Trinkspruch ausklingen in ein Hoch auf
die Frauen der Residenzstadt Wiesbaden . AIS letzter Redner
trug Major d. L. F l i e g e l s ka m p (Wiesbaden) ein Gedicht
vor. das darin gipfelte, daß sich die Grenzen unseres Vater¬
landes fürder nicht mehr „von der Etsch bis cm den Belt ", son-
dein dank des innigen Bündnisses mit Österreich-Ungarn , Bul¬
garien und der Türkei von dem „Nordmeer bis nach Bagdad"
hinziehen werden.

Während der Teffel wurden Huldigung -Stele¬
gram  m e an unsere Kaiserin , an die Prinzessin Leopold von
Bayern und an den Erzherzog Franz Salvator von Österreich
gerichtet. _

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Eine Mnder-Hohenzollern-Zeier vor dem
Eisernen Siegfried.

Heute vormittag um 11% Uhr begann die Nagelung
deS Eisernen Siegfrieds durch die städtischen
Volks - und Mittelschulen.  Damit leisteten sich die
Schulen eine schöne und in ihrem Erfolg außerordentlich er¬
freuliche Abweichung von der üblichen Art der Schulfeiern.
Mit großem Eifer haben die Kinder in den letzten Tagen ge¬
sammelt, um nicht mit ganz leeren Händen zu kommen; recht
nette Beträge hat man nicht nur in den Mittel -, sondern auch
in den Volksschulen zusammengebracht. So ist eS möglich ge¬
worden, daß jeder der rund 12 400 die Volks- und Mittel¬
schulen besuchenden Schüler bei der Nagelung den für die Kin¬
der festgesetztenPreis von 50 Pf . zahlen kann. Dem guten
Zweck, dem die Nagelung des Denkmals des QpserfinnS dient,
werden also durch die Nagelung der Schulkinder mindestens
6000 M , wahrscheinlich aber 7 - bis 8000  M . zuge¬
führt . Was die Schüler nicht selbst aufbringen konnten, wurde
von Freunden der Schule gestiftet. Nach dem bestehenden
Plan nagelte heute nur eine Klasse der Schule an der Stift»
sttaße , nach und nach kommen die übrigen Schüler bis zum
letzten an die Reihe. Der Beginn der Schülernagelung wurde
mit einer Feier  eingeleitet , zu der sich außer den dirett Be¬
teiligten und den Spitzen der Behörden eine außerorderttlich
zahlreiche Volksmenge eingefunden hatte . Nachdem die Kin¬
der, nach Schulen gruppiert , die Kleinsten vorne, Aufstellung
genommen hatten , nahm die Feier mit dem Gesang des Liedes
„Deuffchland, Deuffchland über alles " ihren Anfang . Hier-
auf hielt Herr Stadtschulrat Dr . Müller  eine längere A n»
stzrachc . Einleitend führte er aus:

„Wenn heute in unserem schönen Vaterland Deuffche
zu ernster Festfeier zusammeirkommen, so gedenken sie, liebe
Kinder , in erster Linie Eurer tapferen Väter und Brüder,
die draußen im Feld vor dem Feind stehen, um in schwerer
Kampfesarbeit unsere heimatlichen Grenzen zu schützen. Sie
gedenken Eurer tapferen Väter und Brüder , die bereits
ihren Heldenmut mit dem Sieben bezahlt und in kalter
Feindeserde ein allzu frühes Grab gefunden haben. In
dankbarer Ehrfurcht schauen wir zu den Heldenführern un¬
serer Armeen und ihrem obersten Kriegsherrn , unserem ge¬
liebten Kaiser, empor, der nur gezwungen zum Schwert
griff . Wir gedenken in unverlöschlicher Dankbarkeit der
stolzen Taten , die unsere Heere in Rußlands Schnee- und
Sumpfgebieten , an der unteren Donau auf serbischem
Boden, im Elsaß und auf Frankreichs blutgetränkter Erde



Wt 496. _ Samstag, 28« Oktober 1OT8«
vollbracht haben. Dir gedenken mit nie versiegbarer stol¬
zer Erinnerung der Taten unserer Helden in der Luft und
auf und unter dem Wasser, und freuen uns der unwidersteh¬
lichen Kraft unseres gesamten Volkes, die sich wie draußen
im Kampf, so in der Heimat in der sparsamen Führung des
HauKhalts nicht weniger bewährt hot als in den sich stets
steigernden Milliardenanleihen des Reichs, als dem starken
Rückgrat jeder erfolgreichen Kriegsführung . So groß nun
auch unsere Erfolge in dem gewaltigen Ringen sind, so
können und dürfen wir nicht der Wunden vergessen, die der
schreckliche Krieg schlägt. In tausend und aber tausend
Familien fehlt heute schon der Ernährer , der auf fremder
Erde sein Heldengrab gefunden hat . Die armen Witwen
und Waisen haben nun ein Recht darauf , daß die Daheim-
gebliebenen ihnen in ihrer unverschuldeten Not helfen.
Ihnen entgegenzukommen, dienen auch die freiwilligen
Gaben , welche das Rote Kreuz sammelt , dient auch der Er¬
lös aus den Nägeln, die wir hier im Bild des Siegfried cin-
nageln ."

Der Redner beantwortete weiter in einer dem Verständ¬
nis der Schüler angemessenen Weise die Frage , warum man
hier die Gestalt des Siegfried gewählt hat . Weiter schilderte
er deutsche Act. deutsche Treue und deutschen Ruhm, und ge¬
dachte, sich dabei in erster Linie an seine erwachsenen Zuhörer
wendend, des Hohenzollernjubiläums . Er schloß: „Euch, liebe
Kruder , legt die Treue und Liebe  die Pflicht auf , in ge-
wisienhaftec Erledigung Eurer Schulaufgaben , in fröhlichem
Gehorsam gegen Eltern und Lehrer , in bescheidener Ehrerbie¬
tung gegen das Alter, in steter Hilfsbereitschaft gegen Kranke
unb Schwache heranzureifen zu trefflichsten Volksgenossenund
damit zu würdigen Nachfolgern Eurer braven Eltern und Er¬
zieher, denn dann erst sind wir und seid Ihr würdig unseres
erhabenen Kaisers , in welchem uns Gott das herrlichste Vor¬
bild der deutschen Tugenden geschenkt hat : dann auch hat das
Hoch, zu dem ich jetzt einladen werde, die rechte sittliche Weihe,
und jeder Hammerschlag auf den Kopf des Nagels , von Euch,
liebe Kinder , geführt, wird zum sichtbaren Bekenntnis zur
deutschen Wahrhaftigkeit und zur deutschen Treue . Und nun,
verehrte Festgemeinde, die Herzen empor und die Hände hoch
zum Ruf der stolzen Freude und verpflichtenden Dankbarkeit:
Unser geliebtes deutsches Volk und unser herrlicher Kaiser
Wilhelm II ., sie leben hoch, hoch, hoch!"

In das Hoch wurde begeistert eingestimmt. Im übrigen
spielte sich die Feier , bei der auch die Kapelle des Ersatz¬
bataillons 80 unter Leitung ihres Kapellmeisters Haberland
mitwirkte, programmäßig ab. Herr Stadtschulrat Dr . Müller
machte im weiteren Verlauf der Feier die Mitteilung , daß
nicht nur jeder Schüler,  jede Schülerin der Volks- und
Mittelschulen in die Lage versetzt werde, seinen Nagel einzu¬
schlagen sondern daß außerdem für jede Schule ein golde¬
ner Stiftungsnagel  cingeschlagen werden könne. Er
selbst schlug dann einen goldenen Stiftungsnagcl ein für die
Gesamtheit der Schulen.

Lebhafte Kundgebungen brachten die Kinder österreichi¬
schen und türkischen Offizieren dar , die sich an den Fenstern
des „Hotels zu den vier Jahreszeiten " zeigten.

Das G e s a m t e r t r ä g n i s des Eisernen Siegfrieds bis
zur Stunde beläuft sich bereits auf 72 000 M.

vutterhöchstpreise für Wiesbaden.
Zu der Höchstpreisbekanntmachung des Magistrats vom

heutigen Tag wird uns mitgeteilt : Ein Höchstpreis für aus¬
ländische Butter  kann nur von Fäll zu Fall  fest¬
gesetzt werden, da die Butter in Holland fast täglich Preis¬
schwankungen unterworfen ist. In den letzten Wochen waren
für 1 Pfund Süßrahmbutter ab Holland 3,00 M. bis 3,18 M.
zu zahlen. Die Höchstpreisfeftsetzungvon 2,40 und 2,10 M.
bezieht sich also nur auf inländische Butter.  Die
Großstädte werden bei der Einschränkung der einheimischen
Butterproduktion im wesentlichen durch Auslandsbutter ver¬
sorgt. Es ist also anzunehmen , daß in größeren Mengen
Butter zum Preise von 2,40 und 2,10 M zu erhalten sein wird.
Trotzdem haben sich die Städte Frankfurt , Mainz,
Darm st ad t. Hoch st. Hanau und Wiesbaden  ent¬
schlossen, eine einheitliche Festsetzung  für Jnlands-
butter vorzunehmen, um auf jeden Fall zu verhindern , daß
auch der Preis für Jnlandsbutter übermäßig steigt, und daß
bei der herrschenden Milchknappheit infolge des Anreizes hoher
Butterpreise eine erhebliche Zunahme der Verbutterung der
Milch stattfindet . Im übrigen ist zu erwarten , daß demnächst
eine Regelung sowohl für inländische wie ausländische Butter
durch den Bundesrat erfolgen wird.

weihnachtsgaben-versorgung unserer im Seide
stehenden Truppen.

Wie uns berichtet wird, haben die Zentralen der Kriegs-
fürsorgen in Frankfurt a. M., Wiesbaden und Darmstadt
schon Vereinbarungen über die Weihnachtsgabenversorgung
aller im Bereich des 18. Armeekorps aufgestellten Formatio¬
nen getroffen. In diesem Jahre werden keine einzelnen Pakete
ohne Adresse ins Feld gesandt, vielmehr ist mit dem stellver¬
tretenden Generalkommando in Frankfurt a. M. vereinbart
worden, daß sogenannte Einheitslisten für je 100 Mann durch
die drei Zentralen der Militärverwaltung zum Transport ins
Feld zur Verfügung gestellt werden. Eine solche Kiste wird
voraussichtlich enthalten : 10 Hemden, 10 Paar Unterhosen,
j0 Paar Handschuhe , 10 Paar Socken , 24 Taschentücher,
10 Paar Hosenträger , 24 Paar Fußlappen , 3 Wämie , 400
Zigarren , 500 Zigaretten , 20 Pakete Tabak, 6 Pfeifen,
6 Messer, 3 elektrische Lampen, 4 Pakete Kerzen, 300 Bogen
Briefpapier , 12 Tintenstifte , 10 Dosen Konserven, 30 Tafeln
Schokolade, Konfekt, 6 Mundharmonikas , 3 Spiele Karten und
Seife . Außerdem sollen für die im Osten stehenden Formatio¬
nen des 18. Armeekorps Weine in besonderen Kisten beigefügt
werden. In allernächster Zeit wird sich daher auch das Rote
Kreuz in Wiesbaden an die opferwillige Bevölkerung unserer
Stadt wenden und unr die vorstehend angegebenen Gefchenk-
artikel bitten . -_

— Kriegsauszeichnungen. Der Hauptmann und BataillonS-
fführer eines Reserve-Jnfanterie -Regiments im Osten Paul
E l a h e n, Sohn des Geheimrats Claßen in Wiesbaden , wurde
mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. — Der Tün-
«bermeister Jakob Intra  aus Wiesbaden , Gefteiter im In-
fanterie -Regiment Rr . 288, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.

— Teuerungszulage an städtische Arbeiter und Ange¬
stellte. Die KriegSnotftandSkommission in Neukölln hat be¬
schlossen, den städtischen Arbeitern und Ange¬
le  l I t e n eine Teuerungszulage  zu gewähren, und
zwar sollen die städtischen Arbeiter mit einem Lohn bis zu
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2200 M. an Stelle der bisher vorgesehenen einmaligen Teue¬
rungszulage eine tägliche  Zulage von 50 Ps . für die Dauer
des Kriegs erhalten . Die gleiche Regelung soll hinsichtlich der
verheirateten Beamten, Bediensteten und Lehrpersonen mit
einem Jahresgehalt bis zu 2200 M. eintreten . Im übrigen
oll die einmalige Teuerungszulage auch gewährt werden an
verheiratete Beamte usw. mit einem Jahresgehalt bis zu
2700 M., ohne daß die bisher beschlossene Bedingung , daß zwei
Kinder unter 16 Jahren zu erhalten sind, aufrecht erhalten
wird.

— Weitere gemeinschaftliche Nagelungen des Eisernen
Siegfried . Die städtische B e a m t e n v er ei ni gu  n g
wird morgen vormittag 10 Uhr vier silberne Nägel in den
Eisernen Siegfried schlagen. Auch die Jugendkompag¬
nien  148 bis 151 (Wiesbaden-Stadt ) werden sich morgen an
der Nagelung des Eisernen Siegfrieds beteiligen . Zu demsel¬
ben Zweck kommen die Jugendkompagnien von Lorch und
Geisenheim hierher . Diese werden um 3 Uhr von ihren
Wiesbadener Kameraden am Bahnhof mit Dtusik abgeholt.
Die Kompagnien marschieren zunächst durch die Kaiser - und
Wilhelmstraße nach dem Platz vor dem Kurhaus , wo der Kom¬
missar für den Regierungsbezirk Wiesbaden , Exzellenz Gene¬
ralleutnant Scbuch, an die Jungmannen eine Ansprache rich¬
tet. Jni Anschluß daran findet die Nagelung statt , wobei die
Musik einige Stücke vortragen wird.

— Kriegsspendcn der Lehrerinnen . Die fünfte
Kriegsspende der städtischen Lehrerinnen  be¬
trägt 1476 M., wovon einstweilen 800 M. für die Gefangenen
in Rußland bestimmt sind. Das Ergebnis der vierteljährlichen
Ki :egsspenden der Lehrerinnen aller städtischen Schulen
(Volks-, Mittelschulen und Lyzeen) hat bis jetzt die Summe
von 8175 M. erreicht.

— DaS Ergebnis der Metallsammlung ist in Wiesbaden
wn ausgezeichnetes. Bis jetzt wurde etwa eine halbe
Million Mark  für das freiwillig aufgelieferte Metall
verausgabt . Von sachverständiger Seite wird der Mindester-
tiag der Wiesbadener Metallsammlung auf rund 24 Doppel-
trägen geschätzt. Die Stadtverwaltung hat beschlossen, mit
der Abmontierung ihrer Kupferdächer vorzugehen.

— Zur Abgabe v,n Futterartikeln . Von den Tierhaltern
ist in der letzten Zeit oft Klage darüber geführt worden, daß
die Futterverteilungsstellen bei Zuteilung von Futtermitteln
den geäußerten Wünschen so wenig Rechnung tragen . Wie
uns vom Magistrat mitgeteilt wird, sind sowohl für die Preis¬
bildung wie für die Verteilung der Futtermittel bestimmte
Grundsätze  aufgestellt , van denen die Verteilungsstellen
ahne besondere Anweisung nicht abweichen dürfen . Da der
Futterbedars aus inländischer Ware bei weitem nicht gedeckt
werden kann, so müssen  unbedingt auch ausländische
FutterartikeI  m i t a b g e g e b e n werden, die allerdings
wesentlich teurer sind. Zur Erreichung einer möglichst gerech¬
ten Verteilung mußte daher angeordnet werden, daß neben
den inländischen und billigeren Futtermitteln auch gleichzeitig
e:ne entsprechende Menge ausländischer Futtermittel abzuneh-
nien sind.

— Der Neubau deS NegieruugsgebäudeS . ES kann nun¬
mehr als sicher gelten, daß das neue RegierungSgebäudc an
der Kaiserstraße , neben dem städtischen Museum , errichtet
wird. Eine Besichtigung des Bauplatzes durch eine vom
Minister des Innern entsandte Kommission, die vor einiger
Zeit stattfand , hat dieses Ergebnis herbeigeführt.

— Das neue Lyzeum an der Dotzheimer Straße wird von
der Schulverwaltung bestimmt mit dem Beginn de? nächsten
Schuljahres übernommen und eröffnet. Die Fertigstellung des
Baues hat durch den Krieg eine ziemlich erhebliche Verzöge¬
rung erfahren.

— Kirchliches. Die Bezirkssynode  des Konststorml
Bezirks Wiesbaden wird mit Genehmigung nicht des Ministers,
iondern des Kaiser?, zum 7. Dezember d. I . einbcrufen.

— Gestorben ist gestern hier der Major a. D . Freiherr
Sigismund Schattendorf - von der Rosen,  ein ge¬
borener Wiener , im Alter von 72 Jahren.

— Mansardendiebstähle. Gestern ist wiederum eine ganze
Reihe von Mansardendiebstählen in der Clarenkhaler -, Schier
stciner-, Luisenstraße usw. verübt worden. Wer sich vor
Schaden bewahren will, der tut gut, auf die Bettler ein wach
samcs Auge zu haben, die in der letzten Zeit wieder die Stadt
überfluten . Die Leute dringen in der Regel gleich bis in die
Dachstöcke vor, klopfen an und verüben ihre Einbrüche, wenn
sie annehmen können, daß niemand anwesend ist.

— Diebstahl auf der Straße . In der unteren Webergasse
wurde vorgestern am hellichten Tag einem eben einen Laden,
verlassenden Lehrmädchen die Geldbörse mit 5 M. entrissen,
die das Mädchen in der Hand trug . Als Täter kommt nach der
Bekundung des Mädchens ein älterer , der Bestohlenen unbe¬
kannter Mann in Betracht. In der Schulgasse soll sich vor
einigen Tagen ein ganz ähnlicher Fall zugetragen haben.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 3S0 liegt mit der Liste
Nr . 1 des Vermißten -Nackweises, der Sächsischen Verlustliste
Skr. 310 und der Württembergischen Verlustliste Nr . 387 in der
Tagblattschalterhalle (Auskunftsschalter links) sowie in der
Zweigstelle Bismarckring 19 zur Einsichtnahme auf . Sre ent
bält u. a. Verluste des Füsilier -Regiments Nr . 80, der Jnfan
terie -Regimenter Nr . 87,117 und 118, der Reserve-Infanterie-
Regimenter Nr . 88. 118, 223 und 234, sowie des Landsturm
Infanterie -Ersatzbataillons Oberlahnstein.

— B-rsonal-Rachrichtc«. Der Privatdorent von der Marburger
Universität. Gerichtsassessor Dr. Wolzendorss  aus Wiesoaden.
ist für die Tauer des Krieges als Hilfskraft bei der hiesigen Staats
anwaltfchaft beschäftigt. . „ , » , ,

_ nid «* Notizen. Die Nr. 42  der „Anstellungs - Nach -
richten"  liegt in der Geschäftsstelle des „WiesbadenerTagblatlS
zur allgemeinen Einsicht offen. - In der D euts ch ka 1h ° l - scheu
freireligiösen ) Gemeinde  wncd morgen vormittag 10 UhrErbauung

_ _ :gen -
der im Bürgersaale des Rathauses stattsindenden

rediger Tschiri, über Mnischheit und Gottheit sprechen.
vorberichte über Kim», vortrüge unb  Verwandtes.

» Kurhaus. Morgen Sonntag findet nachmittags 4 Uhr im
bonnement ein Sinfonie-Konzert (kein Kasteekonzert) nn großen
aale statt. Dirigent ist Dtusikdircktvr Karl Schuricht.

Musitt- und Vortragsabende.
* (Ohne Gewahr.) Das Schreibersche Konservatoriu« für

tzlstk. in Verbindung mit seiner Theaterschuli. veranstaltete letzten
onnerstag im Saale des katholischen Lesevereins eine „Musilalrsch-
amatische Ausführung" zum Besten erblindeter Krieg» Dem
bcnd war ein glänzender Ertolg oe,chl»den Gleich die Erofsnung-
rmmer: Sckerzo in Fis-Moll von Mendelssohn für Klavier, vor
trogen von Frl . Thriy Fach, bot, besonders im Vortrag, recht de
ntunasvolle Momente. Als ausgezeichnete Liedersängerin zeigte
ch Fran Luise Lang. Rcgec scheint ihr besonders gut zu liegen,
-c Cborklassc, verstärkt durch sangeskundige Damen, überraschte
irck Klangschönheil und seine Abgetöntheit der Schattierungen, bc-
utcrs in Schuberts 23. Psalm konnte so eine packende Wirkung er-

Mbend-Ansgabe. Erstes Blatt. Sette 5*

zielt werden. Ein vieloersprechendes Talent zeigte sich in der Nem«
VortragslünstlerinElse Bachmann. Ihr „Aimemarrechen war tty
fach köstlich. Di- Schauspielklasse unter Leitung von Frl . Krrmse
und Frau Dilh-lniy trat überhaupt an dem Abend ,n hervorrage»,
der Weist in Erscheinung. Frl . Wolfert »nd Herr Bergschwen̂ e
als Esther und Königin lm 3. Auszug von Grillparzers „Esther-
Loten Leistungen, wie solche ersten Darstellern zum Ruhme gereicht
hätten. Auch Frl . Wiethase in Bernsteins „Mein neuer Hut war
:echt beachtenswert. Reicher Beifall belohnt- sämtlrche Darbietungen.

Gerichlssaal.
Verurteilter Betrüger.

W. T .-B. Marburg , 23. Olt . (Das Landgericht verurteilte
gestern den vielfach vorbestraften Hochstapler _ Bernhard
Grümerig  ans Herbesstadt (Kreis Soest ), der in verschie¬
denen Gegenden Deutschlands im vergangenen Frühjahr Ver¬
walterstellen annahm und in der Regel mit Pferd und Wagen
verschwand, um die Geschirre unterwegs zu verkaufen, zu
( Jahren Zuchthaus  und 10 Jahren Ehrverlust.

Ein zu Gefängnis verurteilter Kartoffelwucherrr.
wb. Berlin , 22. Okt. Das „Verl. T." meldet auS Müu-

cken-Gladbach: Die Strafkammer verurteilte den Landwirt
August Schumacher  auS Steinhaufen , der Kartoffeln zu
8 M a r k den Zentner pcrkaufte, zuZMonatenGefäng.
n j s und 1500 M. Geldstrafe.

Sport und Luftfahrt.
L. K. Der Rhein- und Taunusklab unternimmt morgen Sonn-

taqnachmiltag eine Familienwanderung: Dotzheim-Neudorf-Nieder-
walluf. Ter Abmarsch erfolgt2 Uhr von der Endstation der Straßen-
bahn in Dotzheim. r . . , ._

* Fußball. Der kommende Sonntag bringt auf dem Sportplatz
ai> der Frankfurter Straße ein sportliches Ereignis allerersten
Ranges. In den, fälligen Krieg-gauspiel tritt der Sport verein
Wiesbaden seinem Namensvetter, dem Fußballsportverem^ ranlstrri,
gegenüber. Die Frankfurter besitzen eine ganz hervorragende Manu-
schost. Der ' Sportverein Wiesbaden muß zedensalls sem Bestes
bieten, um gegen diese Mannschaft mit Erfolg zu bestehen. Das
Spiel beginnt pünktlich um 3 Uhr. Das Militär hat freien Eintritt.

Briefkasten.
<D>e Schriftlei,de»  Wiesbadener Tagblatts beaniwartst nur lchrytllche
Lnsragen im Briestastei:, und zwar ohne Ne»rsverbindlichkeit. Bestrechun,-»

können nicht gewährt werden.!
H, Sch. Die Staatsangehörigkeitist nicht verloren geg angen,

,a die zehnjährige Berjährungssristdurch jährlichen Auscntqalt m
der Heimat unterbrochen wurde. . . „ ( r_. .

®. Sch. Für Wiesbrom sind noch kerne Kartoffel-Hochstprrtst

F. B. Warten Sie ruhig ab und kommen Sie mit Ihre»
Fragen noch einmal, wenn feststebt, aus welchen Gründen dar
Testament angefockten wird. Vorher kann erne Antwort nicht ge-
geben werden, da es verschieo-me Anfechtungsgrundegibt, welche
ir. der Form und auch in Tatsachen liegen. .

O. R. Wir empfehlen Ihnen , sich an die Kunstgewerbeschule
in Frankfurt a. M. zu wenden. , , . . . ,

St ., Erbenheim. So viel wir Horen, erfolgt dre Komma»,
dicrnng zu den, Ossizierkursns durch den Bataillonskommandeur.

M. St. Der Mietzins ist eine Brinaschuld, er mug dem Der-
„nner — in Ihrem Falle dem Zwangsverwalter — in dre Woh¬
nung oder Geschäftsräume gebracht werden. . . . . .. . . .

R. 1. Adresse: Ihrer Kaisecl. und Kon,gl. Höhest der Durch-
lauchtiaslen Kronprinzessin des Deutschen Reiches und von Preußen.
Anrede: Durchlauchtigste Kronprinzessin! Gnädigste Fürstin und
Frau ! Im Briefe: Ew. Kaiserl. und Königl. Hoheit oder Hoch-
btcfefljett.

D. U. L 82 bedeutet schwer: Erkrankung eines Ohres^ rmd
„zeitig" arbcitsverw-endungssähig zeitweilig, bis zu einer « chere»

Die Anmeldung hat bei dem Vorstand des „Vaterlän¬
dischen Franenvereins" vier zu erfolgen, der alljährlich Auszeich-
nungen,' auch für zehnjährige Dienste verleiht. Die Auszeichnung
der Kaiserin wird erst bei 40jähr,ger Dicnstzell verliehen. ,

S . M. 44. Die Befreiung von d:r Kirchensteuer muß bei der
Kirchenlasse besonders beantragt werden. Sie erfolgt gewöhnüch
dann, wann der Betreffende von der Gemeindesteuer befrest ist.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

toq  dor Wetterstation ae » Nass . Vereins für Naturkunde.

22. Oktober
7 Uhr I 2 Uhr

morRrens.1 nachm.
8 Öhr

abends. Mittel.

Barometer aut 0 ° und DtormaUcfrwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . »
Thermometer (Celsius ) . .

I
736,3
766.6
11 .1

6. 4
64

01

Hiedrigst

764.7
767,2

3,3
54
93

KOI

e Tempera

766.6
767.6

63
6J3

84,3

klar 7,8.

Relativ * Feuchtigkeit (%)
Wind -Richtung und -Stark # . . . . . .
KTiederschlaashöhe (mm ) .

Höchste Temperatur (Celeioi ) 11,6.

Wettervoraussage für Sonntag , 24. Oktober 1915
von der Meteoraloglechen Abteilung des Physik »!. Verein » au Frankfurt ». M.
Meist trüb und neblig, sonst trocken, tagsüber aufklärend,

keine Temperaturänderung.
Wasserstand des Rheins

am 23. Oktober-
Biebrich . Pegel : 1,10 m gegen 1.14 m »na gestrigen Vormittag.
Caub . » 1.46 » » 1,61 » » » »
Mainz . * 0.37 » » 0,40 » - »

= Reklamen. =

Kein Bad ohne
„Pinofluo! 11.

Fichtennad eL'Kräuter B̂äder
in Tabletten

sind ein energisches, glänzend begutachtetes
Mräftiggimg ŝ -flittel fss

für Nervösje und Rekonvaleszenten.
12 Bäder Mk. 3. — in Apoth., Drogerien, Parfümerien.
Man verlange ausdrücklich „Pinofluol“ in Tabletten1

Gratismuster und viele Gutachten durch die
Pharmakon-Gesellschaft, Chemische Fahr .,Frankfurt a.M.

Scdenkt der Kriegerwlfwen und -Wolfen! |
Dankt den cjefcilenen Beiden!

' l Betätigt Euren Opferfinn am „ Siemen Siegfried" ! |



Gleite K. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Wiesbadener Tagblatt. SamStaz, 28. Oktober ISIS. Nr . « * .

Handelsteil.
Wirtschaftliche Bundesratsverordnungen.
Iv*rlängcriu»g der Klagebeschränkung für Personen im Aus¬
land. — Verlängerung der Protcstfrist Jiir die Grenzgebiete,

w. Berlin, 22. Okt. Der Bundesrat hat die Wirksamkeit
er Verordnung vom 7. August 1914, nach welcher Per¬
men, die im Ausland ihren Wohnsitz oder Sitz haben, ihret deui 31.Juli 1911 entstandenen vermögensreciitlichenprüche vor inländischen Gerichten nur mit Bewilligung

tties Reichskanzlers geltend machen können, bis zum
VI. Januar 1916 verlängert. Flir Personen, die ihren WoUn-
Isitz oder Sitz in Österreich-Ungarn oder in der Schweiz
Laden, ist die Bewilligung des Reichskanzlers bekanntlich
Lta allgemeiner Form durch die Bekanntmachungen vom
KO. April und 25. Juni 1915 (Reichsgesetzblatt S. 2331, 361)
mit der Maßgabe erteilt worden, daß sich die Bewilligung
[für die Schweiz nicht au! Angehörige Englands, Frank¬
reichs, Rußlands und der zugehörigen Länder erstreckt. Im
iRechtsveikehre mit den übrigen uicht leindlichen Staaten,
iSrird die Bewilligung in weitem Umlang auf Antrag lm eln-
laeäcen Fall erteilt.

Ferner hat der Bundesrat für Wechsel, welche in Elsaß-
Lothringen oder in den ostpreußischen Regierungsbezirken
Allenstein und Gumbinnen und in den zum Königsberger
Bezirk gehörenden Kreisen Gerdauen und Memel zahlbar
sind, die Protestfrist abermals in der Weise verlängert, daß
eie frühestens am 31. Januar 1916 abläuft. Die Verlänge-
ining der Protestfrist gilt wie bisher auch für Wechsel, die
(In den nicht genannten Teilen Ostpreußens (zum Beispie»

Königsberg) oder in dem westpreußischen Stadtkreise
Danzig zahlbar sind, wenn sie als Wohnort des Bezogenen

sen Olt angeben, der in den Regierungsbezirken Allen-
’n und Gumbinnen oder in den Kreisen Gerdauen uno
nel gelegen ist. Es sei schon jetzt darauf hingewiesen,

[daß mit einer weiteren Verlängerung der Protestfristen
»der wenigstens mit einer Verlängerung für alle bisher be-
Mteksiehtigten Gebiete nicht gerechnet werden kann.
„ ' Auch Großhandelspreise lur Petroleum.

w. Berlin, 22. Okt. Die BundesratoVerordnung
»ber Höchstpreise für Petroleum vom 8. Juli 1915 hat da¬
durch eine Ergänzung  erfahren , daß jetzt auch Groß¬
handels -Höchstpreise für den Tankwagenbetrleb festgesetzt
[Worden sind, und zwar stellten sie sich auf 2 8 Pf . pro
gLiter frei Hans  des Detaillisten. Die großen Petro-
jleumverkaufsgesellschaüen beabsichtigen indes, wie wir
hören, den Liter nicht über 26 Pf. ab Tankwagen zu vcwhäufen.

Zur Ermässigung der Brennspirituspreise.
( Wie in der gestrigen Morgen-Ausgabe an anderer Stelle
gemeldet , hat die Spirituszentrale eine Herabsetzung der
Ürennspirituspreise vorgenommen. Eine Maßnahme, die
an vielen Stellen dankbar anerkannt werden dürft?. Die
(Preise für Brennspiritus’ in Literflaschen, welche verliehen

den, betragen nach dieser neuen Festsetzung im ganzen
eich

45 Pf. für das Liter 95proz.,
42 Pf. für das Liter 90proz. Waie,

worin eine Ermäßigung von 15 Pf . für das
Liter  liegt.

Dieser Beschluß der Spirituszentrale ist wohl dem
Wunsch entsprungen, der Einbürgerung des Spirl-
tusglühlichts  Erleichterung zu gewähren. Es sei daran
erinnert, daß vor kurzem auf Betreiben der Regierung und
in Anlehnung an die Spirituszentrale eine Kriegslicht-
G. m. b. H. ins Leben gerufen wurde. Diese wird wohl dem¬
nächst mit der Abgabe der Brenner an die Großabnehmer
beginnen. Der Preis wird, wie die „Voss. Ztg.“ berichtet,
sich auf 3 M- für diese stellen und an die Konsumenten zu
4 M. hei leichten Zahlungsbedingungen weiter gegeben wer¬
den. Tn welchem Umfange sich die Beleuchtung mit Spiri¬
tus einbürgern wird, wird übrigens euch von der
Leistungsfähigkeit der Metallfabriken  ab-
liängen. Rechnet man, daß eine Million Brenner herstellbar
wären und daß jede Lampe etwa 40 Liter während des
Winters verbraucht, so würde man auf ein Quantum Be¬
leuchtungsspiritus von 400 000 Hektoliter kommen, was
allerdings eine sehr hohe Ziffer ist und in Wirklichkeit
kaum erreichbar sein wird, da eine solche Menge von
Brennern in der kurzen Zeit bis zur Winterkampagne in
keinem Falle herzustellen sind. Man würde es einstweilen
schon als einen großen Erfolg der Spiritusbeleuchtung an-
nehmen. wenn etwa die Häifle dieser Menge in den Konsum
übergeführt werden könnte.

Banken and Geldmarkt.
* Vom Devisenmarkt. Amsterdam,  22 . Okt.

Scheck auf London 11.31% bis 11.41% fl (zuletzt 11.335 bis
11.435 fl), Scheck auf Berlin 49.47b bis 49.975 fl (49.525 bis
50.025 fl), Scheck auf Paris 40.925 bis 41.425 fl (41.20 bis
41.70 fl).

Industrie und Handel.

W. T.-B. Kraftwerke Altwürtenberg, A.-G., Baihingen,
Ludwigsburg. Frankfurt  a . M., 23. Okt. (Eig. Draht¬
bericht) Die Gesellschaft erzielte in dem abgelaufenen Ge¬
schäftsjahre vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915 nach Abzi%
der Unkosten, Steuern und Zinsen, sowie Abschreibungen
einen Reingewinn  von 108 837 M. gegen 108 880 M. im
Vorjahr. Der am 13. November stattiindenden Generalver¬
sammlung soll wiederum die Verteilung einer 4proz. Divi¬
dende vorgeschlagen werden.

* Die Viktoriawerke, A.-G., Nürnberg, konnten ö»
Dividende von 4 auf 20 Proz. erhöhen und sämtliche An¬
lagekonten, außer den« Immobilienkonto, auf 1 M. ab¬
schreiben.

* Die Deutsche Spitzenfabrik, A.-G. in Leipzig, bean¬
tragt eine Dividende von 4 Proz. (i. V. 8 Proz.).

* Kriegschemikaliea-A.-G. Durch Beschluß der Haupt-
Versammlung der Kriegschemikaiien -A.-G. In Berlin sind
zu Mitgliedern dos Aufsichtsrats ernannt- Dr. Fritz Baum
in Barmen (Wülfing, Dahl u. Co.), Dr. Rudolf Frank in
Mannheim (Verein chemischer Fabriken), Kommerzienrat
Dr. Karl Goldschmied in Essen-Ruhr (Th. Goldschinidt,
A.-G., uj«d Generaldirektor Freiherr v. Schrötter in Berlin
(OberschJesischeA.-G. zur Fabrikation von Lignose, Schieß-
wolifabrik für Heer und Marine, Kruppamühle, O.-S.).

* Deutsche Kohlen in der Schweiz. Schweizer Blätter
bringen Nachrichten von der Verweigerung deutscher

Kohlen für fn der Schweiz ansässige Fabriken. In hämischer
Weise wird unter dem vielversprechend« » Titel ,,Deut¬
scher Koblecboykott“ von der „Neuen Zürcher Zeitung"
darüber berichtet. Allerdings verhält es sich so, wie die
„K. V.“ schreibt, daß einigen  chemischen und einer oder
mehreren Maschinenfabriken die Abgabe von Kohlen veiv
weigert worden ist, weil sie für das feindliche Aus¬
land  arbeiten . Mit irgendwelchem Wettbewerbsneid hat
aber jene Weigerung nichts zu tun. Das ist auch für jeden
einsichtigen Schweizer klar, und deshalb werden die
Schlitte, welche die Besitzer der betroffenen Fabriken beim
Bundesrat getan haben, wohl auch ferner wirkungslos
bleiben.

•Frauenbank . Berlin,  22 . Okt. Die Konkurseröff-
nung dürfte wahrscheinlich ehestens verfügt werden.
Durch die Geschäftsaufsicht ist eine Unterbilanz von runtf
% Millionen Mark festgestellt worden, die durch die zu er¬
wartenden Nachschüsse der Genossen auch nicht annähernd
gedeckt wird.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister A. Nr. 1149 wurde bei der Firma

„Franz Fliegen" mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen:
Der Ehefrau des Kaufmanns Franz Fliegen, Else, geboren«
Mühlenpfort, zu Wiesbaden, ist Prokura erteilt.

Marktberichte.
W T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  22 . Okt.

Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Auslän¬
dische Weizerkieie 53.50 M., Maismehl 86 bis 87 M., Reis¬
mehl 115 M., Strohmehl 27 M., Pflanzenmehl 28 M., Putte»
kartoffeln 310 bis 3.25 M.

W T.-B. Berlin, 22. Okt. Getreidemarkt  ohne
Notiz. Am heutigen Getreidemarkt war der Verkehr sehr
still . Die Lage hat sich nicht verändert. Futtergetreide ge-
frfcgfc, ater nicht angeboten. In Ersatz!utternuttel fanden zu
gestrigen Preisen einige Umsätze statt.

* Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln. Im
Berliner Kartoffelgroßhandelwurden vom 18. bis 20. Oktober
folgende Preise (für 100 kg gute, gesunde Ware ab Ber¬
liner Bahnhöfen) gezahlt: Dabersche Kartoffeln 7 bis 8 M.
(Charlottenburger Bahnhof bis 8.50 M.), Magnum bonum
7 bis 8 M. (Charlottenburger Balmhol bis 8.50 M.), Wohlt-
mann 6 bis 7.50 M., Silesia und andere runde weiße Speise-
kartoffeln ö bis 7.50 M. Infolge der beginnenden Ein-
deckungeri für den Winterbedarf ist die Nachfrage nach
Kartoffeln andauernd sehr stark. Die Zufuhren sind hin¬
gegen durch Wagenmangel noch immer erschwert, «o üaö
teilweise die Ware knapp geworden ist und die Preise an.
zogen. _ _

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten

©aupHthriftleiter: A. HegsrHnrst.

x -r-n!« °r„ ich füc de» «Eiche » Zeit; « . s ° g- r.h° rft . « * de» U-tte-HÄ.fcmaMettB t). Nnuend - rs : für Nachr«chte» aus Wieib-de« und den Rach,
b, fcsitten: I . H. Diefenbach: ,'dr „G-richi»>»- re V- Diefenbach:
,ür „svort »ud i!ll,-führt" I . Be li. SeSacfer, für „B-rmichle«" -Md de»Briellaften": C. Losacker: -ür den Handelsteil A. stz; für die Anzeige»
' und Reriami«- H. Dorna  ns: lämtlichi» Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schelleuberglchen Hos-Bachdrnckeret in Wiesbaden.

Sprechstunde der SchrisileilungU bis t Uhr.

Vhrt das Andenken unserer toten Helden durch
Keteiligung an der Uagelung des

Eisernen
für die liriegeruritwenu. -Waisen in Wiesbaden.

Zrtt der Uagelung: SB »*'n- i  HL iÄSl IZ“!fcf ut
Eiserner Nagel . 1 Mk.
Kinder n. Militär ohne Charge . 50 Pf.
Versilberter Nagel . 5 Mk.
Vergoldeter Nagel . 3V Mk«

Goldener Stiftnngsuagel von SO « Mk . au.
Gür größere Stiftungen sind dnrch Vereinbarung mit dem Vorstand:

Die 2 Armspangen » die 2 Brustbuckel , das Eiserne Kreuz , die Jahreszahl,
sowie kleinere Verzierungen und silberne Stiftuugsnägel zu vergeben.

Für Ueberzahluuge « wird besonders quittiert . F237

Kmskomilcc vom Rolcil Kreuz, ALtlg. II.
Kommission für KriezrwitwkN- n. -Waise»-Fürsorge.

Strtät Strümpfe!

63,100 Paar Socken und 72,800 Hemden sind von
strus schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von
-neuem werden Strümpfe und Hemden verlangt:i

Wolle zum Stricken und zugeschnittcne Hemden gelangen nach wie
,vor im Zimmer Nr . 204 vormittags von LO dis 1 Uhr
«nd nachmittags von 4 bis 6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt
wohltun will, läßt die Sachen durch Näherinnen auf eigene Kosten

!« chtrligLN. ' F231

Kotes Kreuz, Abteilung III,
«chl - h, Mittelbau.

Der

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Winter-Ausgabe 1915- 16

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus“ und
in der Tagblatt-Zweig-
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

Wichtig liir nachträglich Ansgehobene!
Ynlnp mit Einscliluss der Kriegsgefahr

übernimmt noch bis auf weiteres die

Leipziger Lebensversicherungs-Gesellschafta.G.
(Alte Leipziger) Gegründet 1830

ohne Extraprämie beim Eintritt.
Bequeme Deckung der Kriegsschädenbeiträgeaus den künftigen
Dividenden oder aus der auch im Kriegssterbefall sofort und

voll zahlbaren Versicherungssumme.
Vertreter fn Wiesbaden:

Benedikt Straus , Emsar Strasse 6 Telefon 763.
r &ui Boehmc , Schwalbacher Str. 47 . Telefon 4303.

Kurhaus-itafistaltiingeii
am Sonntag , 24. Oktober

Nachmittags 4 Uhr
im Abonnement im großen Saale:

Symphonie - Konzert.
Leitung: Stadt. Musikdirektor

C. Schuricht.
Orchester: Städtisches Kurorehester.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zn „Don Juan“ von

W. A. Mozart.
2. Serenade für Orchester, D-dur,

ov. 11, von J. Brahms.
a) Allegro molto.
b) Scherzo. Allegro non troppo.
c) Adagio.
d) Menuette.
e) Rondo.

3. Ouvertüre zu „Der Freischütz“ von
C. M. v. Weber.

Kinder unter 10 Jahren haben keinen
Zutritt. — Die Eingangstüren des
Saales und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünktlich ge¬
schlossen und nur in den Zwischen¬

pausen geöffnet.
Abends 8 Uhr:

Abonntments - Konzert.
Städtisches Kurorehester.

Leitung: Stadt. Kurkapellmstr. Jrmer.
1. Ouvertüre zu „Turandot“ von

V. Lachner.
2. Spinnerlied und Ballade aus der

Oper „Der fliegende Holländer“ von
R. Wagner.

3. Ballettszene von A. Czibulka.
4. Phantasie aus der Oper „Die

Stumme von Portier .von Ander.

5. a) Nordisches Wiegenlied,
b) Trantes Dämmerstündchen, von

0 . Köhler.
6. Ouvertüre zur Oper „Tancred“ von

G. Rossini.
7. Sirenenzauber, Walzer von

E. Waldteufel.
8. Krönungsmarseh aus der Oper „Die

Folkcnger“ von  E . Kretschmer.

Montag, 25. Oktober.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Stadt. Kurkapellmstr. Jrmer.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Boccaccio-Marsch von F. v. Suppö.
2. Ouvertüre zur Oper „Die Matrosen”

von F. v. Flotow.
3. Fideles Wien, Walzer von Komzak.
4. Frühlingsständchen von Lacombe.
5. Potpourri aus „Der Vogelhändler”

von C. Zeller.
6. Ouvertüre zur Oper „Der Kadi“

von A. Thomas.
7. Finale aus der Oper „Der Frei¬

schütz“ von C. M. v. Weber.
8. Soldatenleben, Marsch von

M. Schmeling.
Abends 8 Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Iphigenie itr
Aulis“ von Ch. Gluck.

2. Air von J. 8. Bach.
3. Arie aus der Oper „Idoraeneus“ von

W. A. Mozart.
Violine-Solo: Korzertmstr. Sadony.
Oboe-Solo: Herr Schwartze.

4 Volkssänger, Walzer von J. Strauß.
5. Ouvertüre zur Oper „Zampa“ von

F. Herold.
6. I,argo in Fis-dur von Jos. Haydn.
7. Phantasie ans der Oper „Oder« '*

von C. M. v. Weber.
8. Tarantelle von L. Desennea.
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Damenstiefel in modernsten
Formen von 8.50 an.

Halbschnhe mit Lackkappe
von K.SS an.

In dieser teuren Zeit spart man am sichersten
mit gediegenen , haltbaren Schuhwaren , denn diese
sind tatsächlich die billigsten im Trage «. Wir
bieten durch besondere Gelegenheit ganz hervor¬
ragende Qualitäten in Schnlstiefel «, bei welchen
für bestes Tragen unbedingte Garantie über¬
nommen wird. Wir offerieren soweit unser Be¬

stand reicht:
Rindbox-Derbystiesel . . Nr . 22 bis 24 für 4.90

„ . . Nr. 25 bis 26 für 5.50
Rindbox-Derbystiefel , Größen 27—30, für 7.90

echte Kappe . . . . I Größen 31—35, für 7.54
Knaben-Stiefel (Rindbox ) 36— 40 . . . . für 9.85
Kamelhaar -Schuhe für Damen , Herren u. Kinder

sind jetzt eingetrofsen.
G. m . b. H.

19 Kirchgasse 19
an der Luisenstraße.

Telephon 3919. Telephon 3919.

Knaben -Stiefel,
wie oben abgebildet,

aus gutem Boxkalbleder,
Garantie -Qualität,

für 9 .59.

Vutter-Höchstprejse.
Auf Grund des Gesetzes,belr. Höchstpreise vom 4. August 1914,

mder Fassung der Bekanntmachungen vom 17. Dezember 1914/21. Januar
1915 in Verbindung mil der Bundesratsverordnung über die Einrichtung
von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember 1915 wird folgendes angeordnet:

Im Kleinverkauf darf im Gebiet der Stadt Wies¬
baden für ein Pfund Sn strähn,bnttcr (Tafeibat er,
Molkereibutterl kein höherer Preis als 2.40 Mk ., für
ei» Pfund Pandbritter kein böhcrer Preis als 2 .10 Mk.
gefordert und gezahlt werden.

Dieser Höchstpreis gilt nur dann für ausländische Butter nicht, wenn
die Verkäufer und Händler mit ausländischer Butter die Genehmigung
des Magistrats für den Verkauf zu einem höheren Preis erhalten und
sich den vom Magistrat festgesetzten Verkaufsbedingungen unterwerfen.
Die vom Magistrat festgesetzten Bedingungen sind in dem Verkaufsraum
sichtbar auszuhängcn; der Aushang muß mit dem Stempel des Magistrats
versehen sein.

Diese Bestimmungen treten am 25. Oktober 1915 in Kraft.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be'stmmungen werden

»ach§ 6 des eingangs erwähnten Höchstpreisgesetzes und 8 5, Abs. l,
Satz 2 und 8 17 bei gleichfalls oben erwähnten Bundesratsvcrordnung
vom 25. September 1915 bestraft. Außerdem wird auf die BundeSralS-
verordnung zur Fernhaliung unzuverlässiger Personen vom Handel vom
23. September 1915 verwiesen.

Wiesbaden , den 23. Oktober 1915. F397
Der Magistrat.

__ __ Trav rs ._
Weinrestaurant JKarmorsileben,

Grabenstraße 10.
Heute und morgen Abend von 6 Uhr an:

Anerkannt gute Ochsenscbwanz -Suppe — Junge Gänsebraten — Hasen¬
braten — LeberblöB mit Kraut — Gänselcber — Gänseklein . — Kalbshasen.
Re.chhaltige Frühstücks - u. Abendkarte . Gut gepflegte Weine.

_ Achtungsvoll Jean Michelbach.

Unter Garantie
vertilgt die Deutsche Versicherung gegen Nngezifer Ant . Springer

(Inh . Math . Leihe ), Mainz » Frauenlobstr . 2),

Ratten. Mäuse. Käfer, Manzen» Motten usw.
Besuch und Kostenvoranschlag gratis . Zahlungen erst nach Erfolg. Ver¬

treter Wiesbaden : J. Kretzer , Tapeziererm ., Schwalbacher Straße 53.

Irauer-viucksaclien
in vornehmer Ausstattung
fertigt innerhalb roeniger Stunden

die

C.Sch€llcnberg’s*e Hofbuchdruckerei
„Tagblatt- Haus“, Langgasse 21
------- - Semspredier 6650/55 --------- -

Kontore geäffnet merk täglich von* Uhr morgens bis » Uhr abends.

Wer eine sichere Existenz
oder lohn. Nebenbeschäftigung sucht,
sende sofort seine Adresse unter
N. 80 an den Tagbl.-Berlag.

Alleinmädchen
für alle Hausarbeit tu II. Haushalt
für 1. November gesucht. Gute Zeug¬
nisse erforderlich. Vorstellung 10—1,
3—7 Uhr, Geisberqstraße 28, 2,
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Den Tod fürs Vaterland starb nach treuer Pflicht¬
erfüllung, wohlvorbereitet, in Siegen L W. unser lieber
guter Sohn, der

Landsturmmann

Max Josef Anton Maier.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Eltern:
Johann Maier, Maler, und Frau,

Walburga, geb . Heinzeimann.
W;esbad8n, den 23. Oktober 1915.
Dio Beerdigung findet Montag, den 25. Oktober,

nachm. 3.30 Uhr, auf dem Südfriedhof statt ; das feierliche
Traueramt ist am gleichen Tage, morgens 9.15 Uhr, in
St. Bonifatins. 1177

Verloren
Brillantring

mit zwei großen u. mehreren kleinen
Brillanten von Mosbwcher Straße
nach Kaffee Lehmann und obere
Wilhelmstraße und zurück, teilweise
elektrische Bahn . Gegen hohe Be¬
lohnung abzugeben bei Hofsuwelier
Schwanefeld. Wilbelmst raße.

Arme Kriegersfrau
mit 3 kleinen Kindern verlor in
der Bleichstraße 20 Mark. Der ehr¬
liche Finder wird gebeten dieselben
Naonstraße 23, P ., absugöben.

verloren Portemonnaie
mit 50-Markschein von Kal. Theater
zur Mainzer Straße 64. Abzug, geg.
Belohn. Mainzer  Str aße 64.

verloren
golv . Damenuhr

in den Kuranlagen . Abzugeben gegen
Belohnung Müllerstraße 8, Part.

Allen Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
teilung, dass mein Zieher Sohn, unser guter Bruder, der

stud. theoi. Bäns liDgclbcrt,
an den Folgen einer Verwundung auf den östlichen
Schlachtfeldern heute im Lazarett zu Kowno verschieden
ist. Er starb in treuer Hingabe für sein Vaterland.

In tiefem Schmerz:
Frau Clara Engelbert, geh. Stallmann,
Frida Engelbert,
Kurt Engelbert, Fähnrich z. See, z. Zt. im Felde,
Edith Engelbert.

Wiesbaden, 22. Oktober 1915.
Scheffelstraße 6, 3.

Muff
vom Kurhaus , Paulinenstraße bis
z. Riviera Donnerstag , abends 1413,
verloren. Es wird geoeten, denselben
bei Belohnung abzugeben Haus
Riviera , Merstadter Straße.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 13. Oktober in
Serbien mein innigstgelicbter Mann, meines Kindes guter
Vater, unser lieber Schwiegersohn, Bruder, Schwageru. Onkel,

Riviera , Bierstadter Str aße._ (§§| ■ ♦ ■ +

Klein . L - alskin - Boa 8  MnlMPnprfnrprt mrt 14 10 rr.üt>rtSS hmn © itr * HM " w 3verloren am 14. 10. abends vom Kur¬

haus bis Par ^ ^ a^e 43. Dort abzn-geben gegen nung.
Freitagfrüh auf der Bahnhofpoft

hier rin
Notizbuch verloren.

Der Finder erhält 8 Mark Belohn,
bei Rückgabe desselben auf Fund-
büro, Friedrichstratze._

Schw . u. weiß . Kätzchen
abb. gek. Abzug. Bleichstraße 43.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirchgasse 39/41.
K 90

Grenadier in einem Reserve -Inf .-Regt.
In tiefstem Schmerz:

Frau Emma Frank , geb. Herlei « ,
und Kind.

Mieskaden . Darmstadt u. Kispenhanfe « . 23. Ost.
Goldgasse 16. H 76

Donnerstag Mittag entschlief nach langem Leiden mein
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater

Anton Schönbach
im Wer von 59 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Elisabeth Schönbach Mnre.

Hartingstraße 7.
Die Beerdigung sindet Montag, den 25- Oktober 1915,

nachmittags8 Uhr, auf dem Südfriedhofe statt.

E 1
Bekanntmachung.

Auszug aus der Feldpolizei-Ver¬
ordnung vom 25. Mai 1894.

8 3. Tauben dürfen während der
Saatzeit im Frühjahr und Herbst
Nicht aus den Schlägen gelassen
werden. — Die Dauer der Saatzeit
bestimmt alljährlich das Feldgericht.

8 17. Zuwrderhandlungen gegen die
Vorschriften dieser Verordnung

erden mit Geldstrafe bis zu dreißig
iark, im Nichtbeitreibungsfalle mit

ider Haft besticht.
am

_ _ _ _ zum
15. November d. I . *

Wiesbaden , den 4. September 1915.
Der Oberbürgermeister.

^Mchlmülche fturinnij
Pretz -Fleifch

Tür Hunde wieder eingetroffen.
Sichert ;, Markrstr. 9.

rntfprechender Haft bestraft.
Die Herstfaatzeit beginnt

7. September und dauert bis

Nußb .-Büfett , 2 mod. Betten
bi ll. zu verk. Fr iedrich str. 57, Laden.

Stutzflügel £
zu ka uf, ges. Off. B. 437 Tagbl .-Verl.

gefp. Piano . Offerten an
)cmmer , Ludwigshafe «.

Miet -Pianos
'SSÄ Schmitz

Mfiffln tzilmIA
Geisberastraße 28.
Walramstr . 18, 1, sch.

K., neu herger., 420 Mk. Nähi P.
Wir suchen für unser Geschäft

eine junge

Dome fit Emilien
und schriftliche Arbeiten per sofort.
Bewerberinnen , welche schon in
Detailgeschäften tätig waren , werden
bevorzugt. Offerten , nur schriftlich,
mit Zeugnisabschriften und Gchalts-
ansprüchÄl.

Elvers «. Pieper.

Lie -'gen lieben Freunden und Bekannten auf diesem Wegs die
Nachricht , daß unsere liebe Mutter,

Frau Oberstabsarzti

Agnes Glygas,
heute nacht 11 '/* Uhr sanft entsch> 'en ist.

Auf Wunsch der Verstorbenen |jbitten wir von Blumenspenden , Bei¬
leidsbesuchen und von der Anwesenheit bei der Einäscherung Abstand
nehmen zu wollen.

Wiesbaden , den 21 . Oktober 1915.
Die trauernd Hinterbliebenen Kinder.

;

>4 M ', '' e'M
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für diese Deranstaliung haben mir in fast samtl. Abteilungen
unseres Hauses bedeutende waren-Mengen während des
Jahres angesammeit, weidie wir zum Einheitspreis uon

beginnen Ulontag
den 25.  Oblobet

beginnen Montag
den 25.  Oktober

Pfennig
zum Derhauf bringen.TAGE

Da fast sämtiidie 95-Pfg.-Dn@EbBte, besonders in der heuti gen teu ren Zeit einen weitaus höheren Derhaufs-
raert haben, sind mit Delhi unsere diesjährigen gs-Pfg.-Tase als eine ausserorEentiidie Leistung zu hezeidmen.

An Wiederverkäufer
werden

95-Pfg.-DngehDte-----
nicht abgegeben.

Die Abgabe von Mengen
behalten wir uns vor, da¬
mit alle Kunden die gebotene
Vorteile benutzen können.

Auswahlsendungen von
-gs-Psg.-Dngeiwle=
können nicht gemacht

werden.

Schriftliche Bestellungen auf
—95-Pfg.-DngEbDtB=

können nicht ausgeführt
werden.

K 90

Perser-Teppiche
und

deutsche Teppiche
grössere Partien in allen Grössen •

bedeutend unter Preis.

B.Ganz&Cie.,Mainz
nur : Flachsmarkt 1 ®. Fi7

Constsmtinopol * Üniyrn ^ .

Dienstag , den 26. Okt., fa y nc i  in der Aula des
abends 8 Uhr, ÜFiSwl Ober-Lyzeums;

Oeffentllcher Vortrag
Dir . Prof . Dr. Pazanrek -Stuttgart : „ Das Urteil des Paris “ .

„Eine Kunstgeschichte in der Nussschale “ mit zahle . Lichtbildern.
■ küutritlskarten für Nichtmitglied .er ä 2 Mk. an der Kasse , sowie
l? » J1 Bu °h- u. Kunsthandl . der Herren R. Banger , Feiler & Gecks
G. Nörtershäuser und G. Römer . F368

«m Sonntag , den 24. Oktober, sind von 1'/- » Hr mittags ab nur folgende
Wresbadener Apotheken geöffnet : Bismarck-. Hirsch-, Taunus- Victoria-
U" d ' Apotheke.  Diese Apotheken versehen auck) den Apotheken-
Nachtdienst vom 24. Oktober bis einschließlich 30. Oktober von abends SVbis moraens 8 Ubr. « ltfcrrhem irfifi ,6t  hi . 2

D
Verwende}

nKreuz-Pfemiig"
Marken

•u) Brief«», Karten usw.
m

' 'ai

LeoWattzlitislSe(fccicrßgiOle) (gemeinde Zn lies Hoden.
Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am Sonntag , den 24. Oktober

®* I ., über das Thema : „Menschheit und « otcheit." Die Erbauung findet
^f -urttags pünktlich 10 Uhr im Bürgersaal des Rathauses statt. Der Zu-
tritt ist für Jedermann frei. Ter Aeltestenrat.

Straußfeöern Manufaktur
* Bianck*

Friedrichstraße 39, 1.
Hutformenu. alle Zutaten.
Federn, Fantasies , Blumen,

Reiher, Boas
in Strauss u. Marabu usw.
Billigste und beste

Bezugsquelle.

Herren - u. Knaben-
Anzüge, Paletots, Ulster. Hosen,
Joppen, Bozener Mäntel, Capes für
Herren und Knaben, Reste in Tnch
und Manschester in jeder Größe von

10 Pfg. an.
Kleidergeschäft Birnzweig,

Fansbrmnenstraße 9 ._
Wein-

Restaurant
Neugasse 19.
8 « sser

_Traubenmost.
PrTThürTWinterkartoffeln , Ztr . 4.50
Kumpf 36 P f. Jahnstra ste 22, Hof.

Futterrüben
sn verk. Frankenftraße 15» Part.

Jacob!

lietfW-Ptrtin. E. N
Billa Grimberghe . F420

Verkäuflich: 1 Boxerhündin , br .,
w. Abzeich., 1 Boxer, Rüde, gr. ge¬
tiger t, 1 D.  Schäferhü ndin, hellgelb.

F-erkel <6 Wochen) ü. Läufer
su verk. Ludwigftraße 6._

Jetzt werden mehrere 100 Paar
Stiefel für Dame », Herren , Kinder,
weil Einzelpaarc , Rest- u. Mufter-
vaare , bill. verk. Neugaffe 22, 1. 1143

Kiichenfchr., Diwan , Pol. Tisch,
6 Stühle , Stehpult , Kleiderschr., alles
gut erh. Friedrichstraße 57, Läden.

Wer übernimmt noch

KnAii-KWWkr
mit der Maschine

zu machen? Zu melden

vetriebz-wrrkstätlr
„Neues Mnsenm ",

vormittags zwischen 9 u. 12 Uhr u.
nachm. 3—6 Uhr,

F flelferhett. . . . .
steigert sich leicht bis zur

Toniosigkeit

Mrher'
der Stimme

nblei -Mrup
befreit die Atmungsorgane von dem auf Ihnen
lagernden Schleim und erleichtert den Auswurf.

Dadurch wird die

Mar und rein
Akker’s Abtei-Sirup  hat sich bei einer grossen

Reihe von Erkältungskrankheiten bewährt.vun tncaitungsKramtne ien i
Preis : Flasche mit 230 gr Inhalt .

„ „ „ 550 gr ,, . »
„ » >, 1000 gr

2.50 Mk.
5.00 „
7-50 „

Zu haben in Wiesbaden : Löwen - Apotheke , Lang¬
gasse 37, Oranien -Apotheke , Taunusstrasse 57, Schützenhof-
Apotbeke , Langgasse 11, Theresien -Apotheke , Emser Str . 24,
VI»toria -Apotheke , Rheinstrasse 41. Biebrich : Ho!-Apotheke,
Mainzer Strasse 30, und in allen übrigen Apotheken . F155

Bestandteile : SOKo. tnexlk . Honifr , 48Ko.
Znckw , MOOr. Ifuaablattor extr ., 200 Gr. Sal«
»1 »tratetR. SöOGr. Geratenairnp (»ehafacho
Bt»rke ), 155 Gr. Eztr . ▼. spanischem Saft,
200 Gr. destilliertes Waaaer , 5 Gr. Salmiak*
freist,92L.Fenchelwaseer,8L .'Weinr *ist96o/o,
291 Gr. Salicylaiures 150Gr. Aoetyl -Saliayl-
anftro. 18Gr. Zlmmtöl «*5 Gr. Zitronenöl mit
Fenchelöl , A 800 Or. Aaistropfea und 3 Gr.
Yanillianm (pur .)._ 20/2/13

frifdjtt haltöam 1915“ jtitar ©taubtumoR
vo » 90 ° Mostgewlcht

trübä Fl. N k. 1.10, glanzhellä Fl. Mk. 1.25, für Mostkuren rc. rc.
Glasweiser Ausschank im

Beget . Kurrestanr . Schillerplatz 2  und Wkesbadener Hof.
bvdr . Wagner,  Sonnenberg, Tel. 3411.
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